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t die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. bis 10 uhr Seta angenommen. 


in Breslau: Emil Kabath. 


Die Milliarden aus Frankreich und die Preis- Deut ſ oh an d. 


ſteigerung in Deutſchland. 8 Berlin, 15. November. Die dritte Berathung des Lasker⸗ 

Weder eine irgendwie hinreichende Entſchädigung der Kriegsopfer, ſchen Antrages auf Erweiterung der legislatoriſchen Kompetenz der 

die wir als Einzelne oder Gemeindemitglieder gebracht haben, noch ein [ Reichsgeſetzgebung nahm heut im Reichstag einen glänzenden Ver⸗ 
Erlaß auch nur der kleinſten Steuer iſt dem Volke aus den Kriegs⸗ lauf. Die Diskuſſion ließ nichts zu wünſchen übrig. Eckardt von Ba⸗ 
tontributionen bis jetzt zu Theil geworden. Die einzige Dotation, welche] den begann mit einem friſchen, lebendigen Vortrag, deſſen Urſprüng⸗ 
wir merken, ift eine unheimliche Preisſteigerung, die jeden Familien- lichkeit auf die ganze Verſammlung den beſten Eindruck machte. In 
vater mit feſt beſtimmten Gehalt in Beſorgniß ſogt. Eine gewiſſe] dem Redner ſieckt das richtige Maß von Liberalismus und nationaler 
Myjtit umgiebt dieſes fortwährende Steigen der Waarenpreiſer degen⸗ Geſinnung. Er wiſhzdaß die Reichsgewalt je länger, je mehr erſtarke, 
dem Gelde, eine Myſtik, die Grauen erregt, da Vielen eine ge- damit fie fähig ſei, allen Einzelſtagten aufzuhelfen, und der in Rede 
beime Ahnung jagt, daß dieſes Friedensübel mit unſerem Kriegsglücke ] ſtehende ne wenn einmal vom Bundesrath gutgeheißen, iſt ein 
einem urſächlichen Zuſammenhange ſteht, daß die Geldentwerthung treffliches Mitte Zur Entfernung aller noch vorhandenen geſetzlichen 
eine Folge der großen Geldbeute ift. Schäden. Wo wir ſchon allerwärts ein gemeinſames Strafrecht haben, 
Aber im Einzelnen nachzuweiſen, daß wirklich die franzöſiſchen da kann und muß auch das bürgerliche Recht ein gemeinſames werden, 
Kriegstontributionen uns unſere Waaren theurer machen, iſt nicht | das iſt bedingt durch die Logik der Thatſachen, namentlich der einen, 
leicht. Wenn wir mit nur einem Menſchen zuſammen in einem Lokale daß wir ein gemeinsames deutſches Vaterland haben. Den Ultramon⸗ 
uns befinden und plötzlich kommt uns unſere Börſe abhanden, dann | bauen freilich und den Feudalen graut vor dieſer Ausſicht, das bekun⸗ 
chließen wir, daß Jener ſie uns geſtohlen hat, ſelbſt wenn wir die dete F (Meppen), der ſich alle Mühe gab, um mit dem An⸗ 
Möglichkeit kaum begreifen; und ähnlich geht es uns mit den Milliar⸗ trag Lasker, hinter . die ganze liberale und die ganze freikonſerva⸗ 
„welche über den Rhein gewandert kommen. Man ahnt, daß fie | tive. Partei ſteht, den Bundesrath in Schrecken zu ſetzen. Der ches 

a malige hannöverſche Miniſter ſieht die Juſtizhoheit der deutſchen Fürſten 


Anſicht für durchaus irrig, glauben vielmehr, daß dies Schauſpiel ſich ' 
jetzt dort noch oft wiederholen wird, daß man die H. H. Krüger und a 
Ahlemann immer wieder wählt, und daß dieſe Herren die Wahl immer i 
von Neuem ablehnen. Es ift eine Fortſetzung der Oppofition, aber 
nur in anderer Form. 4 
— Die „Germania“ bringt zur kaiſerlichen Antwort auf a 
die biſchöfliche Adreſſe einen Leitartikel, welcher mit folgender 1 
Drohung ſchließt: Es kann ſehr bald eine Zeit kommen, wo die Re⸗ 
gierung recht gut den braven katholiſchen Oberſchleſier, den treuherzi⸗ 
Poſener, Oſt⸗ und Weſtpreußen, den wackern Sohn der rothen Erde, 
den felſenfeſten Rheinländer, den charaktervollen Elſäſſer und Lothrin⸗ 
ger, den biedern Baiern und Schwaben brauchen wird, aber dreimal > 
Wehe! wenn in der faſt ſtürmiſch herannahenden Stunde der allge- — 
meinen ſozialen Auflöſung der Schleſier bis zum Schwaben dann er⸗ Fre 
klärt: „Ich werde nicht wie die Liberalen und Demokraten gegen meine 2 
Regierung revoltiren, denn das verbietet mir meine katholiſche Religion; 
ich werde aber auch nicht eine Regierung unterſtützen, welche mich 7 
dieſe meine Religion nicht frei ausüben laſſen will!“ Ja — bedenkt es, 2 
Ihr Mächtigen: Von der amtlichen päpſtlichen Unfehlbar— : 
keit wird auch nicht ein Strichlein geändert, ſelbſt wenn 
alle Regierungen der Welt ſich dagegen auflehnen, 


die Attentäter der Preisſteige ſind, aber es iſt ſchwer, ſie auf der . e Meint! ! 1 5 Fer : a 4 
. ee or * auf e Bone dürfe | Mit dem Augenblick hinſinken, wo das gemeinſame bürgerliche Recht 110575 5 16 nnen und müſſen ſich ändern die Regie⸗ h 
ten oft noch ſchwerer zu durchſchauen fein als die Künſte eines Taſchen⸗ die partikularen Anſprüche und Gelüſte erſtickt. Allein die Mitglieder — Wie = ER” au München -gemha win Kuba 1 
diebs des Bundesraths blieben bei den Geſpenſtern, die Windthorſt an die sämmtliche liberale Bezirksvereins⸗Ausſchüſſe Port beſchloſſen, eine 7 


Wand malte, auffallend gelaſſen, wohl weil ſichs genau fo verhält, wie 
Lasker ſagte: von den ſämmtlichen deutſchen Juſtizminiſtern iſt nicht 
Einer, der dem Antrag nicht von ganzem Herzen und mit vollſter 
Ueberzeugung zugethan wäre. Sie empfinden das Unzuläſſige in den 
gegenwärtigen Rechtsverſchiedenheiten um ſo mehr, als ſie Tag für 
Tag zu gewahren Gelegenheit haben, welcher Segen dem gemeinſamen 
deutſchen Strafrecht entſpringt. Dazu kommt, daß z. B. Bayern durch 
die Ultramontanen in der Geſetzgebung ſo gut wie lahm gelegt iſt. 
Das Reich muß nothgedrungen interveniren, wo die Reaction der 
Einzelſtaaten u intervenirt. Und ſehr im Recht war Lasker 
mit der weiteren erküng, nichts hätte ſo wenig auf ſich, als das 
570 et une an dune welche die deutſchen Fürſten des | 
Reichs durch die Reichsgewalt erlitten hätten. Das Meich giebt ren, 

Willen und Einfluß einen f d eieren um, is ze engen 


n ihres eigenen Territoriu eme von 


Indeſſen wir haben einen klaſſiſchen Belaſtungszeugen, und zwar 
den preußiſchen Finanzminiſter, dem man Abneigung gegen die fran— 
fischen Milliarden gewiß nicht wird nachſagen können. In der erſten 
Berathung über das Münzgeſetz hatte ein Abgeordneter die Beſorgniß 
ausgeſprochen, daß bei einer plötzlichen Einlöſung der Schatzſcheine 
oder Tilgung anderer Schulden des norddeutſchen Bundes leicht ein 

eberfluß an zirkulirendem Gelde eintreten könnte. Zur Beruhigung 
theilte Herr Camphauſen mit daß von den in engliſcher Valuta aus⸗ 
gegebenen Schatzſcheinen bereits 3,600,000 Pfund Sterling eingelöſt 
worden ſind. „Das iſt mit ein Grund“, fügte der Fiuanzminiſter hinzu, 
„weshalb alle Werthe in Deutſchland vor und nach geſtiegen find.” 
S. Nun, dieſe Vermehrung der Zirkulationsmittel um 3,600,000 Pfd. 
1 St, was etwa 21 Millionen Thlr. find, hätte auf die Entwerthung des 
tig Einfluß gehabt, indeſſen von den 400 Millionen Thaler 
oder mehr, welche wir bis jetzt von Frankreich erhalten haben, ſind 
bereits 200 bis 300 Millionen in den Verkehr gekommen, und das muß 
natürlich den Werth des Geldes gegenüber den anderen Waaren herab⸗ 
drücken. Eine Ausgleichung hätte nur dann ſtattgefunden, wenn in 
demſelben Maße, wie das Geld ſich vermehrte, auch alle übrigen 
Waaren vermehrt worden wären. Das iſt aber offenbar nicht ges 
ſchehen, und da ſich nun eine vielleicht um die Hälfte geſtiegene Geld⸗ 
maſſe einer nur wenig geſtiegenen Waarenmenge gegenüber befindet, 
ſo iſt es klar, daß man mit der heutigen Geldmaſſe nicht viel mehr 
kaufen kann, als ehedem mit der geringeren, oder anders ausgedrückt: 
die Waaren ſind in demſelben Verhältniß im Preiſe geſtiegen, als 
re Produltion hinter der Geldvermehrung zurückſtand. Da nun bis 
zum Mai des nächſten Jahres noch etwa 140 Millionen Entſchädi⸗ 
Aungsgelder zu erwarten ſtehen, jo hat der Finanzminiſter guten 
rund zu ſagen: „Ich vermuthe, daß dieſes Steigen ſich noch eine 
itlang fortſetzen wird.“ 

Der Zuſtand Deutſchlands gleicht demjenigen kraftſtrotzender Men⸗ 
ſchen, die aber doch nicht ganz geſund ſind. Was Kraft und Geſund⸗ 
heit erſcheint, iſt zum Theil nur Fett; trotzdem wird wohl kein ſtaats⸗ 
wirthſchaftlicher Arzt verordnen wollen, die Germania möchte auf⸗ 

Ören, aus der franzöſiſchen Schüſſel zu ſpeiſen; indeſſen wenn fie nicht 
erkranken will, muß ſie ſtarke Bewegung machen, muß turnen, um die 
Fettbildung zu verhindern und die Muskelanlage zu befördern. Ohne 

ild geſprochen: Deutſchland muß weit mehr produziren, kaufen und 
konſumiren als gegenwärtig. 

Man wird uns dagegen einwenden, daß kaum ein Einzelner ge⸗ 
zwungen werden kann, ſeine Unternehmungen zu vergrößern, ſeine 
Einkäufe zu vervielfältigen und feine Bedürfniſſe zu vermesren, um 
wie viel weniger eine ganze Nation. Zwingen ſoll die Regierung 
freilich nicht, aber eine geſchickte Finanzpolitik würde Mittel finden, 
um die Veränderungen auf dem Geldmarkt unſchädlich zu machen. 
Das Fallen des Geldes iſt an ſich kein Uebel, das Volk 
muß nur in die Lage verſetzt werden, der Preisſteigerung 
ohne Anſtrengung zu folgen. Und das würde geſchehen, wenn 
die Erzeugung und der Verzehr von Waaren von Sorgen befreit und 
dur freien Entfaltung angeregt würde. 

Eine ſolche Anregung hätte in einer nennenswerthen Aufhebung von 

teuern gelegen. Dann wäre das Vermögen des Einzelnen ebenfalls 


Petition an den Reichszag zu richten, den Tag des Friedensſchluſſes 4 
als Nationalfeſttag zu erklären. Frhr. v. Stauffenberg wird 24 
den Antrag im Reichstage vertreten. 5 


Rh. Z.“ hört, ſind von 
eder Jeſulkez vor dem 


wg: ee hs A elbe war Mala One 
commiſſaren opponirte dem Antrag. Das ſei uns ein gutes Zeichen |. 9 Aden, 13. Novbr. Die Unfehlbarkeit war kürzlich vor 
für den, wenn auch langſam, aber ſicher ſich anbahnenden Fortſchritt. Mn e N SE: Fund die ae eben ile t 
2 5. 9 iheit der Geiſtlich Das e Widerſctzlichlei en die „r ißi 2 — 
Berlin, 15. Nov. [Redefreihei r Geiſtlichen. a geduldet hatte, war wegen Widerſetzlichkeit gegen die „rechtmäßige Hand⸗ 
definitive Reichstagsgebäude. Die Abgeordneten von fbr Sud dag ene 155 W 1 a 
; „li en Rei im A ührte aus, daß eine objektiv rechtmäßige Handlung ni orliege, wei 
Rorpſchleswig! Der Antrag Der 2 Werden Reichspartei 3 welcher die Verfügung, worauf die Beitreibung der Kirchenſteuer deruht, nicht 
kürzlich von der Preſſe erwähnt wurde, und der ſich auf einen Zuſatz] zu Hecht beſtehe, weil ferner die kirchliche Behörde, welche ſich zur 
im Strafgeſetzbuch bezieht, und zwar dahin, daß Geiſtliche, welche an Irrlehre von der Unfehlbarkeit des Papſtes bekenne, dadurch als ketze⸗ > 
lirchlichen Stätten oder in Ausübung ihres Amtes ſtaatliche Einrich⸗ schee von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen und deshalb zur Aus⸗ J 
tungen angreifen, die Obrigkeit ſchmähen oder die politiſchen Leiden⸗ |! 


reibung und 2 W von Steuern nicht mehr legte imirt jei. | 
ſchaften aufreizen, mit Gefängniß bis zu einem Jahre belegt werden Heute würde dab Urtheil in dieſer Sache geſprochen. Der Angeklagte ö 
können — dieſer Antrag iſt, wie wir hören, einſtweilen zwar nicht zu⸗ 


wurde zu zehn Thaler Geldbuße verurtheilt. Der Gerichtshof nahm 

x ' an, daß die Kirchenſteuer nach dem naſſauiſchen Recht begründet ſei, 
rückgezogen, ſondern gewiſſermaßen ſuſpendirt, außer Thätigkeit geſetzt · 
Grund hierzu ſoll, wie man uns mittheilt, der Umſtand ſein, daß in 


daß die preußiſche Verfaſſungsurkunde nur aus gedruckten Grundſätzen, | 
ohne N e Bedeutung beſtehe, daß aber dem Gerichte nicht zuſtehe 

Folge dieſer Anregung, welche von der genannten Partei ausgegangen, 

es in der Abſicht der Reichsregierung liegen ſolle, in dieſer Frage die 


zu unterſuchen, ob das jetzt beſtehende infallibiliſtiſche Kirchenregiment 
Initiative ſelbſt zu ergreifen und ſelbſtſtändig mit einem hierauf be⸗ 


berechtigt ſei, oder nicht; ſo lange daſſelbe von der Staatsverwaltung 
anerkannt werde, ſei es auch von den Gerichten für legitimirt zu er⸗ 
achten. Von Seiten der Vertheidigung iſt bereits Berufung eingelegt. 
züglichen Geſetzentwurf vor den Reichstag zu treten. Sollte dieſe Ab⸗ 
ſicht ſich verwirklichen, ſo wäre damit ja der Zweck des Antrages 
erreicht und derſelbe dann überflüſſig geworden; ſollte jedoch die Reichs⸗ 


Oeſterreich. f 

Wien, 13. Nov. Geſtern hatte die feierliche Abſchiedsaudienz wg 
regierung in der angedeuteten Weiſe nicht vorgehen, dann würde die 
Partei immer noch mit ihrem Antrage vor das Plenum treten. — 


des geſammten Perſonals des Miniſteriums des Aeußern bei dem ſchei⸗ 

denden Reichskanzler Grafen Beuſt ſtattgefunden; derſelbe war dabei 

j R f fi 8 8 9 15 e 2 * 

Bemerkenswerth iſt übrigens, was das hieſige Jeſuitenblatt, die „Ger⸗ 1 1 ee ee 3 en Ari = 8 a a 

ia“ zu dieſe nachdem fie die Nachricht mitgetheilt, 9 de vom pas de def en wee ee 

mania“ zu dieſem Antrage ſagt; nachd die Nachricht wütet bellt] drücken den Dank feiner bisherigen Untergebenen aus, feierte feine 

fügt fie derſelben * Parantheſe binzu: „Wer daß thut, der verdient ſtaatsmänniſchen Verdienſte in überſchwenglichſter Weiſe und ſicherte 5 

auch Strafe, es wird ſich nur“ — 8 5 kommt der Pferdefuß — ihm ein unvergeßliches Andenken zu; ihm ſchloß ſich Baron Orezy $ 

zimmer fragen, ob und wie er es gehen kat.“ Das ele Blatt thut, gleichſam als Vertreter der ungariſchen Reichshälfte an und ſprach ihm 3 

als ob es gar nicht weiß, daß gerade ſeine Partei und die ultramon⸗ | 
tanen Geiſtlichen es find, gegen die dieſer Vorwurf erhoben wird, und 
gegen die namentlich dieſer Antrag gerichtet iſt. — In der Angelegenheit 


den beſonderen Dank Ungarns für „die dieſem Lande zu jeder Zeit of⸗ 
fen und treu bewährte freundliche Geſinnung und das ſeinen Intereſſen 
wegen des Baues eines definitiven Reichstagsgebäudes iſt ein Zwiſchen⸗ 
fall eingetreten, der möglicherweiſe eine Umänderung des ganzen Planes 


ſtets zugewendete Wohlwollen“ aus. Graf Beuſt hielt darauf folgende 
zur Folge haben wird. Dieſer Zwiſchenfall bezieht ſich auf die Eigen⸗ 


Abſchiedsrede: — 
„Sie meine verehrten Sektionschefs, und Sie Alle, die Sie hier a 
vereinigt ſind, kennen mich A gut, um daran zu zweifeln, daß die jo f 
thumsverhältniſſe des Territoriums, welches man Seitens der Kom— N und lone nchen 1 at babe an Wen age 1 mich 
miſſion für die Errichtung des Gebäudes in Ausſicht genommen, bes tie adi zund innig gerührt haben. Wenige Tage nur ſind ver⸗ i 
We das 1 Palais am eh ger A vis dem ftofjen, (eit ich einen fun 3 meiner Thätigkeit in ö 
Krollſchen Etabliſſement und an die Königgrätzer Straße grenzend. Der 
bisherige Eigenthümer des Grundſtücks, Graf Raczynski, ſoll nämlich 
auf eine nochmalige Anfrage der Kommiſſion ſich ganz entſchieden ge⸗ 


dieſem Hauſe verzeichnen konnte. Daß mein heutiges Scheiden aus a 
dem mir jo lieb gewordenen Wirkungskreiſe in dieſelbe Monatswende 
ällt, in der ich einſt als 5 in Ihre Mitte trat, ſtellt mir jene 

(3 


age um ſo lebhafter vor die Seele. Iſt es mir doch, als bewegten 


geſtiegen und die Steuerzahler hätten wegen der Preisſteigerung nicht I 8 eg : ürde | mich noch einmal alle die Gefühle des Bangens und des Hoffens, des : 
ibre Bedürfniſſe einſchränken dürfen oder, wie beſonders die Arbeiter, | weigert haben, fein Eigenthum 1 Hand aufzugeben. Es würde ] Zweifels und der Zuverficht, die mich damals beherrſchten. Wohl kaun : 
nach Lohnerhöhung hingeſtrebt. Wenn die Verminderung des Bedarfs ſomit alſo nichts Anderes übrig bleiben, als auf dem Wege der Ex-] ſich daran ein Gefühl der Wehmuth knlipfen, aber mit voller Entſchie⸗ 5 
a * ſumtion, in zweiter Reihe auf die Produktion drückt, ſo] propriation dies Grundſtück zu erwerben. Hierzu ſoll man, wie wir denheit ſpreche ich es aus, es it nicht ein Gefühl der Niedergeſchlagen⸗ 3 
a die een e eee e ur 99 hören, an höchſter Stelle nicht geneigt fein und hat man deshalb, wie | beit, Was ich entgegenbrachte, war ein froher Muth, ein redlicher 1 
beeinträchtigen andrerſeits die Strikes den Unternehmungsgeiſt; und ns mittheilt, bereits in der Kommiſſion den Pl EHE Wille; was ich davon trage, iſt ruhiges Bewußtſein, unerſchüt⸗ 9 
nicht genug an dieſen ſchlimmen Folgen unſerer Finanzpolitik, die hohe F telle on den P an aufgegeben, terlicher Glaube an dieſes Reiches Zukunft, an den Beſtand und 7 
Politik kommt hinzu, um ebenfalls die Produktion zu lähmen. Denn das neue Parlamentsgebäude an Stelle des Naczynski'ſchen Palais | ven Segen deſſen, was in den Tagen meines Hierſeins erreicht 1 
rollt m 110 Millionen und ei Sr on 40 Millio herzurichten. Als einen Platz, an dem man eventuell den Neubau nun⸗] wurde — Vertrauen in die erprobte Hand, in die ich heute mein Amt * 
eine Summe von 110 2 nd einen Kriegsſchatz von illio⸗ Gr ausfül f Theil des Thieraar Br i niederlege. Meinem Herzen kann es wohlthun, wenn ehrende und 
nen zur Landesvertheidigung bereit geſtellt, muß für Handel und J mehr ausführen will, ſoll der Thei 2 Thiergartens auserſehen ſein, rührende Beweiſe theilnabmvollen Bedauerns meinen Rücktritt beglei⸗ 2 
Wandel immer fort wie ein drohendes Gewitter wirken. welcher, ſobald man zum F e binaustritt, rechter Hand ten, mein Gewiſſen aber fragt darnach, ob in dem Augenblicke, wo ich 1 

Wir ſchließen: Nicht die franzöſiſchen Milliarden, die deutſche ] an dem Wege nach dem Krollſchen Lokale zu belegen iſt. Jedoch dürfte] das Steuerruder vexlaſſe, das Schiff im rechten Fahrwaſſer ſei, und 8 
Poli * Sch ld an den Kalamitäten des wirthſchaſtlichen Lebens.] auch dieſer Plan noch Abänderungen erfahren. — In der Preſſe finden | Ihnen, die mir redlich geholfen, To lange ich oe Fteuerruder ſaß, 
Wenn —— Polit nicht beſſere Wege einschlägt, werden die Miß wir jetzt wiederholt die Anſicht ausgeſprochen, daß die Dänen Nord- kann ich es freudig zurüfen die Fahrt ist wohl beftellt, und fie wir 5 


d 
ſo Gott will, auch ferner Stürme und Klippen beſtehen. Brauche ich 
Ihnen wohl zu ſagen, theure Berufsgenoſſen, daß ich mit ſchwerem 
Herzen, mit inniger Trauer mich von Ihnen trenne; kann ich Sie ver⸗ 
laſſen, ohne mit dankbarer Rührung Ihnen die Hand zu drücken? Viel 


ſchleswigs — weil die H. H. Krüger und Ahlemanu die auf ſie 
gefallene Wahl zum Abgeordnetenhauſe abgelehnt — nunmehr ihren 
Widerſtand gegen die Verfaſſung aufgeben würden. Wir halten dieſe 


nd 
an 


ſtände, welche uns heut drücken, ſich noch bedeutend vergrößern. 


? 
a.“ 


daß Freiherr v. Kellersperg, der bei Durchführung ſeines Programms daß die Intereſſen der Monarchie, der Dynaſtie und des Monarchen | 
wieſentlich auf die Beihilfe des Grafen Beuſt gerechnet, und ſich deſſen identiſch ſind mit denjenigen Ungarns. Der neue Kreis, in den ich 
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bieelcher außer dem Großfürſten Michael der Kaiſer und der Großher fommandirenden General der 4. Diviſion, Grafen v. Groeben, fol-] eine Relſedecke bei mir. Am Ende iſt es ſchon möglich, daß der Zeuge | 
309 von Toscana theilnehmen werden. gendes Schreiben zugegangen: ei mir gewefen ift, aber ich kann mich dieſes Beſuchs ſchlechterdings 
Wien, 14. November. Hinſichtlich Kellersperg's hängt — Herr Präfett! Ich erfahre ſoeben, daß in einigen Ortschaften des nicht erinnern. Die RE find meift ohne Belang 
wie die „N. Fr. Pr.“ andeutet. — Alles von der Verſtändigung über gegenwärtig von meiner Divlſton beſetzten Gebiets die Waffen welche und besichen fi rer en 75 a btbare Bi N 3 Mon an | 
den Holni 3 ab. Baron 1 den deutſchen Behörden abgenommen worden waren, der Be» | zaurdy un ce ner otzer von Montmarfre,. 
x den polnis chen Programmpunkt ab. Baron Kellersperg ſoll in 1 vor meiner Ankunft wiedergegeben worden find. Dieſer mir. | bekunden, daß De ger von früh bis Abend that, was in ſei⸗ f 
dieſer Beziehung den prinzipiellen Standpunkt vertreten, daß nach der Bisher unbekannte Vorgan un, Die, wür von Ihnen gegebene Verſiche⸗ e ahr ae A der Menge in dreifarbiger Schärpe 
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programm noch immer nicht genehmigt iſt, und Überdies nach den Er⸗ 


eigniſſen der letzten Tage auch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, 


Unterſtützung bereits verſichert hatte, bei der nunmehr vollkömmen ver⸗ 
änderten Situation fein Programm einfach zurückzieht. 

In eingeweihten Kreiſen — ſo ſchreibt die „Wiener Preſſe“ — er⸗ 
zählt man, daß der hieſige Hof und namentlich der Kaiſer, den gegen⸗ 
wärtig in Wien anweſenden Großfürſten Michael, jüngſten Bru⸗ 


der des regierenden Kaiſers von Rußland, in ſehr bemerkbarer Weiſe 


auszeichnen. Es verlautet auch bereits, daß der Großfürſt, durch die⸗ 
ſen überaus liebenswürdigen Empfang geſchmeichelt, ſeinen urſprüng⸗ 
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Veit, 13. Novbr. Geſtern Abend verabſchiedete ſich Andraſſy 
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ſchah aus dem Plenum der Studenten⸗Verſammlung und da die Ma⸗ „Der Marſchall Bazaine läßt in den ihm ergebenen Blättern [ordenskanzlex, hat zu Neapel einen Schla anfall eriitten: man at ihn 
jrität derſelben in der Regel deutſch war, jo beſtand auch der Aus⸗ erklären, daß er keineswegs, wie behauptet worden, nach Belgien ge⸗ in einem hoffnunnainfen Zuſtande nach Nom gebracht. Dem Präfekt 
ſchuß aus deutſchen Studenten. Ob dieſe von nationaler Voreinge- gangen iſt, ſondern Pari nicht verlaſſen wird, fo. ge die Kommiſ⸗ | der Propaganda, Kardinal Aleſſandro Barnabo, geboren 1801 iſt 
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Bex (Schweiz), 31. Oktober 1871. 

Der Monat Oktober hätte uns alſo ſchlußgültig den Frieden mit 
Frankreich gebracht. Denn bisher hing der Krieg noch immer an 
einem Häkchen, aus welchem möglicherweiſe ein Haken hätte werden 
können. Jetzt nach Regelung der materiellen Nebenfragen, Elſaß⸗ 
Lothringen betreffend, können die Dinge wieder ihren organiſchen 
Gang gehen. Die Leidenſchaften in Frankreich werden allmählich 
verrauchen und wo ſie nicht verrauchen, hindern die inneren Partei⸗ 
intriguen ſie daran zu einer neuen und unheilbaren Nationalhaß⸗ 
flamme auszubrechen. Wir dürfen, ohne den Vorwurf blinder 


Loyalität zu fürchten, der deutſchen Staatskunſt ein Kompliment 


machen. Lebte unſere Zeit nicht zu raſch, zwängen die Tagesereigniſſe 


nicht den aktiven Journaliſten fortwährend in Reihe und Glied zu 


bleiben, wo man die Totalität der Situation mit dem beſten Willen 


nicht immer überſehen kann, die Preſſe müßte es längſt anerkannt 


haben, daß die letzten diplomatiſch⸗apminiſtrativen Feldzüge, wenn auch 
keine Trommeln dazu wirbelten, keine Trompeten ſchmetterten, keine 


Kanonen donnerten, keine Gewehre knallten, vom Standpunkt der 


philoſophiſchen Humanität aus betrachtet nicht minder glorreich waren 
als die Tage von Gravelotte und Sedan. 
Der Nationalh aß eines beſiegten Volkes gegen das ſiegreiche ift 


ein Wundfieber nach dem Völkerduell. In ſolchem Fieber delirirt der 

Bleſſirte nothwendigerweiſe und ſeine Behandlung verlangt ein wohl⸗ 
durchvachtes Regime, damit er in feinen momentanen Unzurechnungs⸗ 
flähigkeiten keine neuen Dummheiten begeht. Und in der That, Frank⸗ 
eich iſt von der deutſchen Staatskunſt in den letzten Monaten wie ein 


Patient behandelt worden. Man gewann Zeit und innerhalb dieſer 
Zeit konnte ſich die große Nationalkrankheit der Franzoſen zer⸗ 


ſetzen und in hunderten von auderen Momenten auflöſen. Die beſte 


Garantie, für den Frieden mit Frankreich iſt dadurch, daß das Fries 
densdefinitivum nicht brüsk eintrat, in den Franzoſen ſelber. Dieſe 


weilig, monoton geworden. In Frankreich ſelber iſt die Parteipolitik 
längſt wieder an die Stelle der nationalen getreten, denn man ließ 
Frankreich die nöthige Zeit zu dieſem Prozeß, daß man ſich deutſcher⸗ 
ſeits nicht überſtürzte, dem fragmentariſchen Zuſtand ein Ende zu ma⸗ 


chen,. In ſeinem jetzigen Stadium iſt uns alſo das franzöſiſche Wund⸗ 
fieber nicht mehr gefährlich. Die elſaß⸗lothringiſchen Verhandlungen 
waren der pathologiſche Feldzug gegen Frankreich. Ereifern wir uns 
alſo auch ferner nicht, wenn uns ein Franzoſe zähneknirſchend entge⸗ 
gegentritt. Begnügen wir uns ihm zu antworten : 

Liebe Mitmenſchen, Ihr habt noch immer Etwas Wund⸗ 
fieber und delirirt. Das wird ſich auch geben. Ihr habt viele De⸗ 
zennien gegen „die Koſaken' delirirt, weil die Ruſſen 1812 fo unhöf⸗ 
lich geweſen ſind, ihr Vaterland gegen la grande nation und la grande 
armée zu vertheidigen und von der Vertheidigung zum Angriff über⸗ 
gingen, und Ihr habt Moskau und die Bereſina vergeſſen und 
ſehnt Euch heute danach, mit den Koſaken Brüderſchaft zu trin⸗ 
ken. Ihr habt den Engländern eben ſo lange in Verſen und Proſa 
den Tod geſchworen; Euer Halevy hat ſogar eine Oper darauf kom⸗ 
ponirt und der Krimmkrieg hat Euch zu den beſten Freunden ge⸗ 
macht. Auch gegen Deutſchland wird Euer Wundfieber ſich legen. 
Wir nehmen es Euch ganz und gar nicht übel und laſſen Euch Zeit. 
Gute Beſſerung! 

Als in den Tagen der Kommune die Vendomeſäule fiel, gab es in 
ganz Deutſchland, in ganz Rußland und England, in ganz Oeſterreich 
wohl nicht einen gebildeten Menſchen, welcher dies kommune Kunſtſtück 
beklatſcht hätte. Es war ein Kunſtwerk, das man zerſtörte. Sein 
Vorwurf gehört der Geſchichte an und wie jedes antike Ruhmesmo— 
nument, jo mahnte auch die Vendömeſäule an die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen. Wir haben es heute mit einem ganz anderen Feinde zu 
thun als mit dem Nationalhaß der Franzoſen, nämlich mit einem 
Geiſte der Barbarei, der in uuſer Jahrhundert einzudringen ſucht, 


gebrochen iſt, beſteht nicht darin, daß die Sozialiſten gegen die Ge⸗ 


ſellſchaft Krieg führen, ſondern darin, daß ſie in dem Wahne befangen 
find, es gäbe überhaupt ſchon eine „Geſellſchaft“, wo es doch 
nur Lokalismen giebt, die jeder von den wechſelnden Bedürfniſſen 
und Intereſſen anderer Lokalismen abhängen. Wären die Zuſtände 
auf den Punkten D —4 qualitativ und quantitativ gleich denen auf den 
Punkten 4 C, dann hätten wir eine „Geſellſchaft“ und hätten 
möglicherweiſe das Recht verloren, zu zürnen, wenn der Sozialismus 
Vendomeſäulen zerſtörte. Wo aber ein „Strike“ der Hottentotten 
möglicherweiſe im Stande iſt, alle Errungenſchaften eines Strikes in 
Berlin oder London wieder in Frage zu ſtellen, vermag ein Dio⸗ 
genes mut feiner Laterne den Begriff „Geſellſchaft“ nicht zu finden! 
Ich glaube, es giebt nur ein Mittel gegen dieſen Would-4ee-Sozialismus 
unſerer Tage die Erleichterungund Organiſirung der Aus wan 
derung nach den unabſehbaren Tiſchen, die für die individuelle Arbeit 
auf dieſer dünn bevölkerten Erde gedeckt find. Das Uebel beſteht in 
dem Wahn. Wie ſich in der Politik oft jedes Neſt für einen maß⸗ 
gebenden Faktor des Staats hält, ſo verwechſelt man in der Oekonomie 
der Menſchheit jeden Lokalismus mit dem Begriff „Geſellſchaft“ 
Da werden denn natürlich, wie in einer Wirthshausſchlägerei Stühle 
und Gläſer, in dem ſog. „ſozialen“ Kriege Statuen und Bilder zer⸗ 
ſchlagen und verbrannt, welche Zeugniß ablegen ſollten, daß der Menſch 
— kein Eſel iſt. ae 

Faſt möchte man froh ſein, daß die politiſchen Kriſen dieſem ſozia⸗ 
liſtiſchen Barbarismus die Beachtung zeitweilig entziehen und daß in 
Folge ſolcher Kriſen die einzelnen Länder des alten Europas ihre über: 
flüſſigen Glieder abſtoßen. Denn der zu ſchieben glaubende Menſch 
wird faſt immer geſchoben und was die geſunde Vernunft nicht fertig 
bringt, dazu zwingt die Nothwendigkeit, die Tochter der Ereigniſſe. 
Der Nationalitätenſtreit in Oeſterreich beherrſcht augenblicklich 
die Tagesordnung der politiſirenden Welt. Ich ſage, der „Nationali⸗ 
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miſche Korreſpondent der „Pall⸗Mall⸗Gazette.“ 


Deutſcher Reichstag. 
Berlin, 15. November. (21. Sitzung.] 12 Uhr. Am Tiſche des 
Bundesrathes Delbrück, v. Lutz, Leonhard, Michaelis u. A. Den 
Vorſitz führt Fürſt Hohenlohe. c 
Abg. Harkort motivirt feinen Antrag, den Reichskanzler aufzu⸗ 
fordern! 1) die Reviſion des mit dem Abligreich Portugal abge 
ſchloſſenen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrages vom 6. Juni 1811, 
namentlich der Art. 11 und 12 deſſelben, baldigſt herbeizuführen; 2 
einen Konſul in Quilimane (am Mozambigue⸗Kanal) zu ernennen. 
Den erſten Theil ſeines Antrages begründet er durch Berufung 
auf den am 12. Auguſt d. J. der portugieſiſchen Kammer durch den 
ſter Avilg vorgelegten Geſe ent, der den Tarif, der dem 
Traktate mit Frankreich vom 11. Jum 1866 hinzugefügt iſt, allen Na⸗ 
tionen gegenüber in Anwendung zu bringen bezweckt, mit Ausnahme 
jenigen, welche die Produkte 180 Bale Differentialzöllen unterwer⸗ 
en oder ihnen eine minder günſtige Behandlung als den gleichartigen 
rodukten anderer Länder angedeihen laſſen. Im Gegenſatze dazu bes 
laſte das deutſche Reich die portugieſiſchen Weine höher, als die ſpa⸗ 
niſchen. Die Wichtigkeit des geforderten Konſulates wird durch Living⸗ 
. und den Eifer beſtätigt, mit dem der engliſche Handelsſtand den 
rtigen Markt ausbeutet. 5 
Bundeskommiſſar Geh⸗Rath Michaelis erwidert, daß er bereits 
in der erſten Seſſion des Reichstags am 24. Mai des Näheren aus: 
geführt habe, wie ſehr ſich die Reichsregierung bemüht habe, einen 
andelsvertrag mit Portugal zu Stande zu bringen. Dieſe Be⸗ 
mühungen ſeien fruchtlos geweſen, wegen einer in Portugal eingetre⸗ 


tenen — Reaktion, hauptſächlich aber wegen des häufi⸗ 


en Wechſels der portugieſiſchen Miniſterien, welche keinem derſelben 
ie nöthige Muße laſſe, die handelspolitiſchen Beziehungen endgültig 
ordnen. Die Reichsregierung lege auch heute noch den größten 
erth auf einen Handelövertrag mit Portugal; vorläufig neutrali⸗ 
rten die angedeuteten Hinderniſſe jeden Erfolg. Allerdings habe das 
Kabinet d“ Avilla die vom Vorredner bezeichnete Vorlage den Kortes 
gemacht; leider aber ſei inzwiſchen das Kabinet geſtürzt und damit ſei 
auch das Schickſal des Entwurfs in Frage geſtellt; auf jo unſicherer 
Baſis ließen ſich doch nicht erfolgreiche Verhandlungen zum Abſchluß 
eines Handelsvertrages abſchließen. Der deutſche Geſandte ſei ange⸗ 
en, bei dem neuen portugieſiſchen Miniſter des Aeußeren die Frage 

der anzuregen. Es ſei noch nicht klar, wie ſich derſelbe dazu ſtelle: 

es ſcheine jedoch, daß er ſich mehr dem Syſtem von Handelsverträgen 
mit den einzelnen Staaten zuneige, als einem allgemeinen Zolltarif, 
wie ihn ſein Vorgänger beabſichkigt habe. Auch zum Abſchluß eines 
delsvertrages werde die Reichsregierung gern die Hand bieten. 

da der Antrag ſomit auf unzutreffenden Vorausſetzungen beruhe, fo 
e er ihn abzulehnen; es ſei unnöthig, die Reichsregierung anzuſta⸗ 


cheln, und ob eine Preſſion des Reichtags auf die portug ieſiſche Re⸗ 


ung einen vortheilhaften Eindruck machen werde, möge das Haus 
en Was den zweiten Theil des Antrags betreffe ſo habe die 


Faden . auf Grund eines gleichen Antrags des portugieſiſchen Ge⸗ 

80 „der einen deutſchen a in Quilimanc als dortigen 

5 e habe, den Vertreter Deutſchlands in Liſſabon 
dufgeforderk, bei dem dortigen Kolonialminiſterium Exkundigungen 

über die Handelsbeziehungen jener Kolonie einzuziehen. Die Erkundi⸗ 

0 n ſeien eigentlich ohne Reſultat geweſen, denn in Portugal ſelbſt 
man Quilimane ſehr wenig Bedeutung beizulegen. Deutſche 
\ en dort 8 ſelten; für ker Fu 


B N ukunft ; lich, da die 
Geſundheit ältniſſe ſehr ungünſtige ſeien. Selbſt England habe in 
dieſer Kolonie keinen Konſul und er bitte deshalb, den Antrag auch in 
ſeinem zweiten Theile abzulehnen. 
Abg. Schleiden beantragt, wie er in der vergangenen Seſſion 
nen gleichen Autrag Harkorts durch einen Antrag auf Uebergang zur 
DO. . —. hat, auch heute auf Grund der gehörten Erklärungen 
über den elben zur Tagesordnung überzugehen; ſeine Annahme ſei mit 
einem Mißtrauensvotum gegen die Leitung der auswärtigen Angele⸗ 
— — gleichbedeutend. Abg. Mosle ſchließt ſich aus denſelben 
nden dem Antrage Schleidens an, indem er feine Freude über die 
Bereitwilligkeit der a einen Handelsvertrag abzuſchlie⸗ 
u, ausdrückt. Geh. Rath Michaelis bemerkt noch gegen eine Aeu⸗ 
f arkorts, daß er mit Unrecht dem Zollverein ein Verletzung 
des mit Portugal beſtehenden Vertrages vorwerfe, weil er die Zoller- 
mäßigung für franzöſiſche und öſterreichiſche Weine nicht auf die por⸗ 
. Agleftichen ausdehne. Portugal ſeien allerdings die Rechte der meiſt⸗ 
begünſtigten Nationen in ſeinem Vertrage zugeſichert, aber nur im 
Falle der Gegenſeitigkeit, der bisher nicht eingekreten ſei. a 
Das Haus beſchließt über den Antrag Harkorts zur Tagesordnung 
} . lieferu zwiſchen Deutſchland 
und Italien wird darauf in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt. 
8 folgt die dritte Berathung über den von den Abgg. Lasker und 


tätenſtreit“, denn daß zufällig die Czechen heute das Wort führen iſt 


nur eins der Symptome der großen Morbus-Austria. Die Krank⸗ 
heit ſelber liegt tiefer. Es iſt der föderaliſtiſche Geiſt, der es 
ſogar nicht zuließ, daß Deutſchland une et indivisible wurde nach dem 


Kriege mit Frankreich und bei den Sprachverſchiedenheiten unſerer 


guten Freunde von geſtern, den Oeſterreichern, eine konziſere Form 
annimmt. Es giebt in der That ſchon ſeit 1848 kein Oeſterreich 
mehr, ſondern nur noch ein Oſt⸗Reich. Wer nach Paragraphen Recht 


oder Unrecht hat, und ob die Geſchäftsordnung der Politik dabei ver⸗ 
letzt wird, darum kümmerte und kümmert ſich der große Kulturprozeß 


ſehr wenig. Die auftauchende Gefühlspolitik iſt dabei auch nicht ent⸗ 
ſcheidend. Der unnatürliche babyloniſche Thurmbau, der in Metter⸗ 
nich ſeine Spitze erreichte, brödelt ſeit 1848 vor unſeren Augen ab 
und ich glaube, wir thun in Deutſchland wohl, uns Etwas abſeits zu 
lten, damit uns keine Steine auf den Kopf fallen. Die öffentliche 
mung in Wien iſt wetterwendiſch. Es gab eine Zeit, wo der Aus⸗ 
gleich mit Ungarn auf dieſelbe Erbitterung in Wien ſtieß, die heute 
Ausgleich mit Böhmen findet. Man entſinnt ſich ſolcher Momente. 
wenn man nicht ſelbſt an der jeweiligen Aktion des Tages Theil nimmt, 
Dann erblickt man einen Kulturprozeß, verfolgt ihn bis zu ſeinem 
Entſtehen und beurtheilt ihn wie man einen chemiſchen Prozeß beur⸗ 


theilt. Es handelt ſich en fond weniger um Böhmen als um den Fr | 


deraltsmus, der in dem Ausgleich mit Ungarn bereits fein natur⸗ 
wiſſenſchaftliches „ geſagt hatte. In Nordamerika leben noch mehr 
Deutſche als in Oeſterreich, ohne daß es uns einfällt, für dieſelben 


„Reſolutionen“ zu faſſen. Denn ſie gehören einem andern Staats⸗ 


ganzen an und ſind keine politiſchen Faktoren für uns mehr. Es paßt 


auf ſie nicht einmal das Prädikat „verlaſſener Bruderſtamm.“ 


Es iſt eine komiſche Welt! Die deutſchen Elſaſſer wollen mit 


Gewalt Franzoſen ſein, die Deutſchöſterreicher — Deutſche. 


Dort verdammen wir, hier ſympathiſiren wir. Dies Gefühl geht mit 
dem Verſtand edurch und uns ſelber unbewußt treiben wir Eroberungs⸗ 
litit aus Sentimentalität. 4 i 

Ich für mein Theil glaube nicht an eine erfolgreiche Unterdrük⸗ 


Quaglia, geboren 1802, iſt ſchwer leidend. Kar⸗ 
Bsp: ‚non Borbeaun 77 ahre alt. Endlich 
er 


Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurf, als Nr. 13 des Art. 4 der 
Reichsverfaſſung, die gemeinſame Geſetzgebung über das ge⸗ 
ſammte bürgerliche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche 
Verfahren einen der Gerichtsorganiſation in den Kompetenz 
kreis der Reichsgeſetzgebung aufzunehmen. 

Abg. Eckhard (Baden): Bereits die Ereigniſſe des Jahres 1866 
haben wir in Baden als Ausgangspunkt eines neuen deutſchen Reiches 
betrachtet und deshalb die Zeit bis 1870 als eine Vorbereitungsperiode 
benutzt, um unſere Geſetze und Einrichtungen in Einklang mit denen 
des norddeutſchen Bundes zu bringen. Die Bildung des Reiches ſelbſt 
war für uns deshalb nichts Unerwartetes, es handelte ſich nur noch 
um die Herſtellung der Form. Allerdings waren wir bezüglich einiger 
Punkte, die der Kompetenz der Reichsgeſetzgebung anheimge eben waren, 
nicht ohne Bedenken. Hierher gehörte namentlich die Preßgeſetzgebung, 
da wir uns erſt vor Kürzem ein den Anforderungen der Wiſſenſchaft 
entſprechendes, freiſinniges Geſetz gegeben hatten, indeſſen hoffen wir, 
daß das neue deutſche Geſetz dem unſeren konform ſein wird, und 
ſollte daſſelbe die bei uns noch aufrecht erhaltene polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme aufheben, ſo würden wir die Bang gern mit in den Kauf 
nehmen. — Bei der Ausdehnung des Rechtsgebieks, welches der Kom⸗ 


petenz des Reiches bereits unterworfen iſt, bleibt faſt nur noch das 
ablegen übrig und bei der untheilbaren Natur des lebendigen 


Rechtsorganismus können wir l ein ſpezielles Gebiet der par⸗ 
tikularen Oe doe 0 reſerviren wollen. Die Möglichkeit freilich iſt 
da; wenn Sie, wie Shylock, auf Ihrem Schein ſtehen, können Sie 
einen Theil des Rechts aus dem Ganzen herausſchneiden, wie dieſes 
aber die Operation ertragen wird, weiß ich nicht. Es iſt hier viel 
von Nivelliren und gefährlicher Zentraliſation geſprochen; mir ſcheint 
dieſe Angſt durchaus unbegründet; durch den Bundesrath iſt ſchon zur 
Genüge dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel. wachſen. 
Wenn wir dem Kaiſer und Reich gehen wollen, was ihnen ge⸗ 
bührt, ſo ſind wir deshalb doch weit entfernt, die Neigung zur Zen⸗ 
traliſation ſo weit zu treihen, daß wir unſere Beſonderheiten ſchlech⸗ 
teren Einrichtungen von Außen opfern ſollten. Als man mit der Aus⸗ 
dehnung der ? ilitärgeſetzgebung auch einen Theil der preußiſchen 
Kirchenordnung auf Baden übertragen wollte, haben wir dieſem Ver⸗ 
ſuche den entſchiedenſten Widerſtand entgegengeſetzt. Wir haben ſehr 
großen Reſpekt vor der militäriſchen Sührung Preußens, aber keines⸗ 
wegs vor feiner kirchlichen. (Hört! hört!) Das Portrait des Generals 
v. Werder findet man bei uns in jeder Hütte, aher nirgends ein Bild, 
welches die kirchliche Führung Preußens verſinnlicht oder gar verherr⸗ 
licht. (Lebhafte Zuftimmung.) Redner geht hierauf auf die Bedeutung 
des vorliegenden Antrages für die Einführung der obligatoriſchen 
Zivilehe ein, einer Forderung, die in milder Form bereits durch den 
lutrag des Abg. v. Bonin in das Haus gebracht ſei und die, immer 
wiederkehrend, ſo lange an die Thüren des Hauſes klopfen werde, bis 
man ihr dieſelben öffne. Ungeachtet aller Gegenbeſtrebungen der kle⸗ 
rikalen Partei werde man dies Ziel erreichen, wenn auch der Kampf 
kein leichter, zum Theil ſogar ein e ſei als der jüngſt be⸗ 
endete. Auch hier gelte es, einen Frieden zu erkämpfen und zwar einen 
olchen, wie ihn die Nation unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu 
ordern berechtigt ſei; deshalb möge das Haus mit der Annahme des 
ntrages dem Mablſpruch folgen: „Gemeinſam vorwärts.“ (Beifall.) 
Auf einen Proteſt des Abg. v. Mallinckrodt, welcher auf das 


Geſchäftsordnungswidrige einer Vereinigung der Generals und der 
Spezialdebatte in der dritten Leſung hinweiſt, wird dieſe Frage nach 
dem Vorſchlag des Präſidenten der Geſchäftsordnungs⸗ 


d 1 . 
überwieſen, worauf das Haus in der Debatte über den Laskerſchen 
Antrag fortfährt. 

| Abg. Windhorſt (Meppen): Ich beabſichtige nicht, den defenſi⸗ 
ven Vorſtoß des Vorredners zu pariren; dazu war er nicht ſtark ges 
nug. Ich hoffe auch nicht, das Votum des Hauſes noch ändern zu 
können, der Antrag war bereits angenommen als er in das Haus ge⸗ 
bracht wurde, In der That iſt bei dem Zuſtande des Fraktionswe⸗ 
ſens im Reichstage und der Geſchäftsbehandlung in demſelben die öf⸗ 
fentliche Verhandlung in d iſten Fall b 

Bed 1 un, Sehr 

Andere d rc 1 8 mitzuſpr chen b ä 8 
Fei otbedenken gegen den Antrag finde ich in der Ausdehnung der 
Reichskompetenz auf die geſammke Gerichtsorganiſation, wo⸗ 
durch die Juſtizhoheit der einzelnen Staaten vollſtändig auf das Reich 
übertragen wird (Widerſpruch.) Ich wäre in der That neugierig auf 
den Nachweis, was für die Einzelſtaaten nach Annahme des Antrages 
übrig bleibt. Die Tendenz deſſelben iſt dahin gerichtet, die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Territorien zu vernichten und auf den Ruinen einen neuen 
Stagt zu begründen. Ich habe deshalb erwartet, daß aus den 
Kreiſen des Bundesrathes einem ſo hochwichtigen Antrage gegenüber 
irgend welche Meinungsäußerung erfolgen werde (Sehr wat) und habe 
das um ſo mehr erwartet, als in früheren Stadien ſehr beſtimmte 
Aeußerungen in dieſer Hinſicht vorgekommen ſind. Inzwiſchen ſcheint 
in Sachſen nach dem neuen Miniſterwechſel eine Schwenkung einge⸗ 
treten zu fein, wofür auch andere Indizien ſprechen (Heiterkeit) und 
an anderen Stellen des Bundesrathes ſcheint mir der Antrag mit 
Freuden aufgenommen zu werden. Ich würde deshalb glauben, die 
Hexrren hätten die Vertheidigung der lch ehe ber Einzelſtaaten bereits 
aufgegeben, wenn ich nicht kürzlich bei jeratk 
Münzgeſetzes unerwartet eine „Regung der Selbſtſtändigkeit be⸗ 
merkt hätte (Heiterkeit) gegenüber den Aggreſſionen meines ge⸗ 
ehrten Landsmanns, des Grafen Münſter. Aber wenn das 


Weſen fort iſt, und man dam für die Form ſtreitet, jo 


kung des Deutſchthums durch den Ausgleich mit Böhmen. Das „deutſche 


Element“, auf welches wir ja ſo gern den Ton legen, hat ſich in dem 
großen Nordamerika kulturerobernd gezeigt, es wird durch das kleine 
Böhmen nicht zu Brei gerieben werden. Ich glaube weit eher, daß 
die Czechen ſich durch den Ausgleich germaniſiren, als daß die 
Deutſchen „ezechiſirt“ werden könnten. Zu ſolchen Anſichten kann 
man natürlich nicht inmitten einer politiſchen Aktion kommen. Dort 
werden wir Alle befangen und der Augenblick und jedes ſeiner Mo⸗ 
mente beherrſcht uns. Da glauben wir nur das, was wir wünfchen. 
Aber Zeit bringt Rath. Hat doch ſogar auf dem Friedenskongreß in 
Lauſanne ein Pole unter Beifall öffentlich erklärt: die Zeit der Auf⸗ 


ſtände und Konſpirationen ſei für Polen vorüber. Studium und 


Bildung müßten vorbereiten, damit, wenn das tauſendjährige Reich 
der „Univerſalrepublik“ käme, Polen durch die Gerechtigkeit aller Völ⸗ 
ker wieder hergeſtellt würde. Zieht man die Univerſalrepublik dann ab, 
ſo hat der Mann ſehr vernünftig geſprochen. Man ſteht ſich bei Stu⸗ 
dium und Bildung immer beſſer, als wenn man ſich deſperat gegen 
Soldaten und Polizei ſchlägt. Leider iſt es für die meiſten Menſchen 
bequemer, ſich zu prügeln, als zu ſtudiren und ſich zu bilden und ſo 
lange das der Fall iſt, werden wir ſtets einen Ueberfluß an Soldaten 


und Polizei haben. 


Im Allgemeinen, und mit Ausnahme von Eis- und Transleitha⸗ 
nien, war der Monat Oktober ein Monat der Abkühlungen. Das 
bombaſtiſch angekündigte Stiftungsfeſt der „Internationale“ in Genf 
ſogar iſt froſtig verlaufen. Matt und ſchwunglos die Reden, dürftig 
die Zahl der Theilnehmer, unter denen viele Frauen und Kinder, gleich⸗ 
gültig und ab⸗ und zugehend das Zuſchauerpublikum. Es fehlte dann 
auch ab ovo der Elan, ja, man proteſtirte zum erſten Male dagegen, daß 
man dem Kapital den Krieg erkläre, kurz man war ſo abgekühlt, daß 
das Bischen Unſinn, welches hie und da auftauchte, ohne Effekt blieb. 

Die Welt erſcheint wirklich oft wie ein großes Gefäß, in welches 
ein großer Chemiker von Zeit zu Zeit Brauſepulver ſchüttet. Die 
Flüſſigkeit ſchäumt erſt hoch auf, nachher perlt es und wenn die Koh— 
lenſäure verflogen iſt, iſt wieder Ruhe im Glaſe. 


en für die Abſtimmung ohne 


der Berathung des 
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dieſe Anſicht nicht. So lange wir im Reich nicht einen feſt g 
ordneten Staatsrath haben, der die Legislation vorbereitet, w. 

z. B. das franzöſiſche Recht im Staatsrath vorbereitet worden iſt, jo 
lange wir nur in einem tlich p 0 enzen ı 
folgt, die Gefege berathen, jo lange wir nicht einem feſten Miniſterium 
gegenüberſtehen, welches überall und immer die leitende Hand der Re⸗ 
gierung in der Geſetzgebung feſthält, ſo lange wir den Bundesrath 
ſchweigend ſitzen ſehen, wenn die wichtigſten, in das Leben des Volkes 
eingreifenden Prinzipien debattirt werden (Sehr wahr! jo lange habe 
ich keine Garantien für eine ruhige, ſtete und konſervative Geſetz⸗ 
gebung. (Bravo!) Der Abg. Miquel wünſcht die Legislative auf den 
Gebieten, die hier in Frage find, nach den „modernen Ideen“ zu 
ſchaffen. Wenn ich nur recht wüßte, was „moderne Ideen“ find! 
Meiſtens find fie von den Herren der nationalliberalen Partei ausge: 
gedacht. (Heiterkeit.) Ich habe aber vor dieſen modernen Ideen einen 
ganz beſonderen See So wäre es beim heutigen Zuſtand der 
Geiſter hoͤchſt bedenklich, die Materie des Eigenthums rechtlich zu bes 
handeln. (Oho! links.) Leſen die Herren doch gefälligſt den Bericht des 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſes in Lübeck, dann wird das Oho! wahr⸗ 
ſcheinlich minder laut Kane (Sehr gut! im Zentrum.) Von dem 
Standpunkte des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes bis zur Aufhebung 
des Eigenthumes, die andere, nur konſequentere Parteien erſtreben, 


Da ich hoffe, daß der Sozialismus in ſeiner Abkühlung Fort⸗ 


ſchritte machen wird, ſo denke ich auch die Kunſtwerke in Rom, wohin 
ich in einigen Tagen zu reiſen beabſichtige, noch unverſehrt zu finden. 
Es wäre entſetzlich, wenn ein Frie denskongreßler auf dem Poſta⸗ 
mente des Apoll von Belvedere ſtände und mir die zerſchlagenen 
Arme und Beine des marmornen Sonnengottes an den Kopf würfe. 
Ich glaube ich wäre ſelber im Stande, die Polizei zu Hülfe zu 
rufen. 


* Das Mädchen aus der Fremde, Unter dem Titel: „Das 
Mädchen aus der Fremde. Auch eine Enthüllung eines Schiller⸗ 
Denkmals“, hat der Provinzial⸗Schulrath Karl Bormann eine eben 
ſo glückliche wie n Löſung des Räthſels gegeben, das des Dich⸗ 
ters vielbekanntes Lied von dem „Mädchen aus der Fremde“ dem Leſer 
ſtellt. Mit Recht iſt Bormann von der gewöhnlichen Löſung: das 
Mädchen ſei die Poeſie, nicht ganz befriedigt. Das Mädchen aus der 
Fremde iſt die Muſe, und zwar die Muſe des Muſen⸗Almanachs von 
1797. Aus den Briefen Schillers an Körner und Göthe — das Ge⸗ 
dicht ſtammt aus dem September 1796 — weiſt Bormann das Ein⸗ 


zelne eingehend nach. Die Blumen, welche das Mädchen austheilt, 


ſind nach ihm die Gedichte des Almanachs; die Früchte: die Xenicn, 
die der Almanach von 1797 enthielt, endlich „der Blumen allerſchönſte“, 
welche dem liebenden Paare zu Theil wird, iſt Göthes herrliches Ge⸗ 
dicht „Alexis und Dora“, das ebenfalls zuerſt in jenem Taſchenbuche 
veröffentlicht ward. Das Gedicht, ein echtes Gelegenheitsgedicht im 
Göthe'ſchen Sinne, erhebt ſich freilich ſtolz und ſchön über die niedere 
Wirklichkeit, und wenn zunächſt der Dichter mit dem „Thal bei armen 
Hirten“ auch nur Neu⸗Strelitz in Mecklenburg meinte — dort bei dem 


Hofbuchhändler Michaelis war der Jahrgang 1796 des Muſen⸗Alma⸗ 


nachs erſchienen —, für die Anſchauung der Nachwelt erweitert ſich 


das Thal zur Erde: die Muſe iſt es, welche den Sterblichen Blumen 
und Früchte „gereift auf einer anderen Flur“ bringt. 1 


* 


g Ha 
Geſellſchaft Ulk wurde beſchloſſen, das den 


Hauſe, das weſentlich politiſche Tendenzen ver⸗ 


spe, 12. Nov. In der geſtrigen General: Verſammlung der N 
] ji Jeſuiten von den Bi⸗ 
ſchoͤfen ausgeſtellte Führungszeugniß ebenfalls zu unterſchreiben und die 


örper gewahrt 


* 


mit großem ÜUltſiegel verſehene Ausfertigung dem Ehrenmitglied Ma⸗ 


junke zur weiteren Veranlaſſung einzuſenden. 


u te EEE r r S 


miſcht wiſſen wollte mit dieſer zufälligen Tagesfrage. Ich bin über? ſigen Handlung „D. L. Lubenau Witwe und Sohn“ übertragen 
zeugt, wenn die Frage der ivilehegeſetzgebung in den einzelnen Stag⸗] worden, und ſollen von derſelben ländliche und ſtädtiſche Grunpſtcke 
ken nicht gründlich gelöſt werden kann, ſo werden Regierungen und beliehen werden. Näheres enthält der Inſeratentheil unſerer Zeitung. 
Volk doch ſchließlich ans Reich ſich wenden, und das Geſetz wird, wenn] neber die Theilnahme der Polen an der landwirthſchaft⸗ 
nicht in den Einzelſtagten, doch ſicher hier zu Stande kommen. Aber lich⸗gewerblichen Ausſtellung iſt vom polniſchen landwirthſchaftlichen 


= fein großer Schritt. (Widerſpruch. So iſt der Liberalismus immer, 
Be 1 8 Konſequenz Vogehalten wird, fagt er: Soweit gehen 
wir nicht! Aber die Loalt wird immer ihre Konſequenzen ziehen, und 
darum wahre ich mich bei Zeiten, Dann theile ich durchaus nicht die 


en der modernen Schule in der Agrargeſetzgebung, beſon⸗ N n 8 . nen. Aber | fi t 

eng auf Vertheilung des Grundeigenthums, Fidelkommiſſe ] es war nicht unſere Abſicht, ehe die Geſetzgebung in den Eimgelitaaten ] Zentralverein folgender Beſchluß gefaßt worden: „In der Frage der 
und Bauergüter. Ich gehöre nicht zu dieſer ökonomiſtiſchen Schule, in Auſpruch genommen iſt, dae Reichswegen die Hand zu bieten. | Betheiligung der polnischen Ackerbaugeſellſchaft an der für das künftige | 

welche lediglich zur Herrſchaft des Kapitals führt (Wider pruch links), — Der Vorredner fürchtet, es könne im Reiche u gewiſſen Grund Jahr im Ausficht genommenen deutſchen 1 
welche ich nicht blos aus dem Grade verurtheile, weil ich keins habe.] fügen, die die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft zu Lübeck aufgeſtellt, ein | Ausſtellung in Posen beſchließt der Vorſtand, ſich in diefer Angelegen⸗ 
(Große Heiterkeit.) Die Herren Herz und Eckhard haben | Kommunismus Platz greifen. Was aber iſt dort beſchloſſen heit völlig valid zu verhalten, und überläßt es dem freien Willen 

eine ſcharfe Lanze eingelegt für das Eherecht, damit man hier [worden? Allein dies: es ſolle das Eigenthum der todten Hand revi⸗ eines jeden Einzelnen, ſich dabei zu betheiligen oder nicht.“ Der 
eine Zivilehe mache, von der man ſich ganz wunderbare Dinge dirt werden. Wenn das der Vorredner für einen Theil von a Dꝛiennik“ iſt mit dieſem Beſchluß um fo mehr einverſtanden, als der ö 
verſpricht. Der Abgeordnete Herz will eine ſolche Che ſogar ganz ber nismus hält, jo verleugnet er 2 5 Geſchichte aller Kulturvölker, — © | Borfigende des Ausſtellungskomites ein Mann iſt, welcher allzu gut ö 

ſonders heilig balken. Ich bin nicht für die Zivilehe. Vielleicht] nen ab und zu das Eigenthum der todten Hand hat revidirt wer d. bekannt ſei aus ſeiner Haltung gegen die Polen und aus feinen Aeu⸗ 
konzentrirt ſich das moderne Eherecht in dem Satze: „Ehen wer⸗ müſſen, aber noch niemals kommuniſtiſche Geſetze gemacht worden find. | Kerungen und feiner Geringſchätzung des polniſchen landwirthſchaftli⸗ 
den geſchloſſen und aufgelöſt durch einfache Anzeige bei dem nächſten | Es iſt alſo auch das wieder nur ein leeres Schreckbild. Wohin manchen Hentralvereins. Deßwegen wäre auch der Eintritt von Polen in 
Bolizeib eamten.“ (Heiterkeit.) Möge man auch Die Einführung der | gerath, wenn man jagt, um g die den e zu ſtützen, [das usſtellungskomite und eine thätige Antheilnahme unpaſſend. Der 
Zivilehe verſuchen, die Verſuche werden dahin nicht treffen, wohin man wolle man die Kompetenz des Reiches überhaupt 8 t haben, das zeigt „Dziennik“ hat auch gehört, daß alle hierzu A Polen, ſowie 1 
Famit treffen will. (Sehr wahr! im Zentrum), Das alſo würde mich deutlich die Geſchichte des neuen. Strafgeſetzes. Ein Abgeordneter, der die bei der Wahl Anweſenden und Hr. B., welcher bei der Wahl nicht 
nicht hindern, für den Antrag zu ſtimmen. (Sehr gut!) Nun wollte [jetzt auf unſerer Seite ſteht, meinte im norddeutſchen Reichstage, das [anweſend war, die Ehre abgelehnt haben, Mitglieder des Ausjtel- | 
der Abg. Friedenthal eine Methode der Geſetzgebung nicht nach moder⸗ | Strafrecht müſſe den Einzelſtaaten berbleiben. Wer wird das heute lungskomites zu fein. Dies hindert aber nicht die einzelnen polniſchen { 
neu, ſondern auſcheinend nach alten Ideen. Er wollte anknüpfen an] noch im deutſchen Reiche behaupten? Wieviel das Strafrecht durch Gewerbetreibenden, ihre Erzeugniſſe zur Ausſtellung zu ſenden, ſofern 
das, was vor der Einführung des römiſchen Rechts beſtanden hat. St | unfere gemeinfamen Verhandlungen gewonnen hat, dafür kann ich mit ſie darin für ſich einen Nutzen erblicken, meint der „Dziennik“. Wir 
es etwa feine Abſicht, an den Sachſen⸗ oder Schwabenſpiegel anzu:⸗ | Genugthuung den Ausſpruch einer bedeutenden Autorität, des Pros würden es höchlichſt bedauern, wenn die drei polniſchen Herren aus 
knüpfen? (Heiterkeit). Wenn man anknüpfen will, muß man die bei e feſſor Stobbe in Breslau, anführen, der das aus ſtrenger Arbeit und dem ſtädtiſchen Komite ausſcheiden reſp. die Wahl ablehnen ſollten. | 

den Endpunkte näher bezeichnen, ſonſt macht man eine hübſche Phraſe, hartem Kampfe der verſchiedenen politiſchen Parteien hervorgegangene „ Pleſchen, 14. Novbr. [Pockenkrankbeit. Diebſtähle 
aber ohne ſachlichen Inhalt. Nun komme ich zur Kompetenzfrage. (Ah! | Strafrecht als die beſte und humanſte Modifikation des 5 Strite) Die ſeit einigen Wochen hier herrſchende Pockenkrankheit | 
links.) Wie weit wir nach $ 23 der Verfaſſung in dieſer Sache kom⸗ | erklärt hat. Sie ſehen alſo, wie leicht as ehe man DW Tea tritt neuerdings jo bösartig auf, daß ſich der Magiſtrat veranlaßt 

etent find, will ich der Eutſcheidung des Bundesraths ae bat, Vorurtheile mit richtigen Urthei Ss N N die Kom- geſeben hat anzuordnen, daß gegenwärtig die 88 55 und 56 des Regu⸗ 
der deutſchen Reichsverfaſ⸗ haben ja auch in Preußen ſo lange es ein Staat iſt, die lativs vom 8. Auguſt 1835 in Wirkſamkeit treten, nach welchen die 


ine Stellung zu 8 48 iſt ſeit Errichtun c 
bag allerdings eine andere geworden. Ih habe jetzt kein Intereſſe, 
die Kompetenzbedenken fortzuſetzen, beſonders da die Einzelſtaaten zei⸗ 
en, daß fie den Juſtinkt der Selbſterhaltung verloren haben. (Heiter 
eit) Die bairiſche Regierung bat allein gegen dieſen Antrag das 
Recht des Widerſpruchs, ſelbſt wenn alle Bundesglieder ihn annehmen 
wollten. $ 1 des Schlußprotokolls jagt ausdrücklich, daß die Zuſtän⸗ 
7 digkeit in Bezug auf das Verehelichungsweſen nicht zur Kompetenz des 
5 Bundes gehören ſoll. Hr. Herz wird erwidern, das beziehe. ſich nur 

* auf polizeiliche Verhältuiſſe. Es iſt das aber eine willkürliche Beſchrän⸗ 
kung, denn der Satz lautet ganz allgemein. Ob die bairiſche Regierung 


petenz über das geſammte Recht und dennoch haben wir Eigenthüm⸗ e e ne 1 g 
lichkeiten in Menge fortbeſtehen laſſen. Wir haben nicht nur ganz apache fi ki ee Det — — 
getrennte Rechtsſyſteme, jonpern auch n „und über- | können. — Vor acht Tagen wurden in Baranowek zwei Kühe und 
lieferte Rechte mit Geſetzeskraft. Meinen Sie, daß dieſe überall von in Kottli ae e den in Barano zwei Kü n 
Nutzen find? Keineswegs. Hier in Berli 9 181 „in Kottlin zwei Pferde mit vollſtändigen Geſchirren geſtohlen. Die 
Nutzen find? Keineswegs. Hier in Berlin z. B. haben wir ein par⸗ Pferdediebe safe sich ihres he . 
fifulares Erbrecht und Güterrecht der Ehefrauen, welches von den übri⸗ Pferdediebe ſahen ſich ihres bequemeren Fortkommens wegen außerdem 
ulqres Exbrectt und ek N weden iſt. Die | noch veranlaßt in Witaſzyce einen Wagen zu annektiren. — Vier 
gen Erb- und Güterrechten in Deutſchland ganz verſchieden iſt. Die [ Brauer ei facher Biere von bier und aus der U d habe f 
en neee € ( geborene Berliner kennen dieſes eigen-] Brauer einfach ere von hier und aus der Umgegend haben ſich in 
Belle ſelbſt nicht einmal gebo zerlin. u messe en Folge der hohen Gerſte⸗ und Hopfenpreiſe veranlaßt geſehen, gemein⸗ 
thümliche Recht. Ja, oft ſind ſogar die Richter nicht im Stande, ſchaftli W n schlichen, zun morgen: ab die Tonne er wihkrane 
dies Berliner Güterrecht der Ehefrauen während der beſtehenden Ehe [5 Dolr 10 Sar abzulaſſen gen 9 ter nicht unter 
glltig zu definiren. Wie bisher die Einzelſtaaten, fo wird ſich auch das | Tr. a 
Reich wohl ſcheuen, überall Gleichmacherei zu treiben. Wir wollen ge⸗.⸗ñßxtCꝙ 
wiſſenhaft prüfen und dann Spreu von Korn ſondern. Die Warnung vermiſcht 
vor allzuſcharfer Zentraliſation iſt eines der Schlagwörter, die der 1 ch e 8. 
Vorredner liebt. Ich kann auf die Behauptung, wir wollen mit unſerm * Stettin, 14. Novbr. Heute Abend iſt unſere Stadt von der 
Antrage den Einheitsſtaat heritellen und die Einzelſtaaten vernichten, | ſchon ſeit vielen Jahren befürchteten Kataſtrophe eines großen Spei⸗ 
a ö nur erwidern: Wenn es Ihnen wirklich gelingen ſollte, wie es Ihnen [cherbrandes — in dem Speicher Viertel auf der Laſtadie — heim⸗ 
nopportun nach Abſchluß der Reichs- | nicht gelingen wird, dem deulſchen Volke die Ueberzeugung beizubrin⸗geſucht, wobei es nur der geringen Stärke des Windes und dem Um⸗ 
verfaſſung, er muß gen, daß die Rechtseinheit unvereinbar ſei mit der Selbſiſtändigkeit der stande, daß das Feuer nicht zur Nachtzeit ausbrach, zu danken iſt, daß 
man in 6 Einzelſtagten, dann haben Sie ſelbſt den Nagel in den Sarg der Ein⸗ der Brand nicht noch erheblich größere Ausdehnung gewann. Gegen 
zelſtagten geſchlagen. (Sehr richtig! links.) Ich ſage aber, die Son: | 4%, Uhr entſtand das Feuer in der Kruſe'ſchen Reeperbahn (Speicher 
a veränitit der Einzelſtaaten wird in feiner Weiſe gefährdet dadurch. daß | 15 und 16), wie es heißt durch Umfallen einer e Durch 
fie dem Reiche geben, was des Reiches iſt. Wir geben mit unferem | die in der (doppeletagigen) Reeperbahn befindlichen überaus leicht brenn⸗ 
Autrage einem inneren tiefen Drange des deutſchen Volkes Ausdruck, baren Stoffe (Hanf, getheertes Werg ꝛc.) gewann das Feuer in der 
welches nicht allein die Einheit der Armee und des Verkehrs, die wir | kürzeſten Friſt elne ſolche Ausdehnung, daß als die Feuerwehr mit ge⸗ 
ſchon beſitzen, ſondern auch die Einheit des Rechts will. Welche Gren⸗ wohnter Schnelligkeit zur Stelle war, bereits weder an das Retken 
fie find nicht haltbar, wir der Reeperbahn, noch der nächſt benachbarten Gebäude zu denken war. 
Der ſchwache Wind trieb die Flammen, von der ſüdweſtlich an das 
Kruſe'ſche Grundſtück ſtoßenden „Provinzial⸗Zuckerſiederei“ ab in nord⸗ 
öſtlicher Richtung, und ſchnell gewann das Feuer weitere Verbreitung 
nach den Grundſtücken Nr. 17 und 18, ſpäter auch nach Nr. 19, welche 
ſämmtlich mit leicht brennbaren Wagren: Talg, verſchiedenen Oelen, 
Thran, Droguen, Kolonialwaaren, Getreide und Holz, gefüllt waren. 


ihr Recht wird geltend machen wollen, . die Götter. (Hei⸗ 
rte Wil man auch die Kompetenz au ſich beruhen laſſen, 
ſo iſt der N doch jedenfalls inopportun, weil wir noch ans 
dere dringendere Arbeiten vor uns haben, durch deren 8 00 Sie 
meine Befürchtung in Bezug auf die genügende legislative Kraft der 
Reichsfaktoren widerlegen und au denen wir unſere Kräfte üben mö⸗ 
en. Dann werden wir ſehen können, ob wir weiter gehen ſollen. 


zen Sie auch dagegen aufitellen wollen, 
kommen zu dieſem Ride (Beifall links.) RAR 
Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. Demnächſt wird 
der Antrag Lasker mit ſehr großer Majorität augenommen, gegen ihn 
ſtimmt nur das Zentrum und die äußerſte Rechte. Es folgen Peti⸗ 
tionsberichte Eine Petition des thierärztlichen Vereins der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen beantragt eine Reform des Militäx⸗Veterinärweſens 
im deutſchen Heere. In der Petitiondkommiſſion hat ein Bundeskome | Zu Anfang blieb das Feuer überall nur auf die Mittelhöfe der 
miſſar erklärt, dieſe Reformfrage ſei bereits vor dem legten Kriege von [gegen 30 Ruthen tiefen) Grundſtücke beſchränkt, wo ihm aber mit 
iten des peru ministeriums 19 gezogen, Der | den Löſchauſtalten um jo ſchweree beizukommen war. Erit jpä 
717 dem We 
blieben, 


ter gewann das Feuer auch na alle zu an 
nung, während die Vordergebäude durchweg verſchont 
Außer der ſtädtiſchen und der Packhofs⸗ Feuerwehr waren bei 
den Löſchbemühungen thätig die Bahnhofs⸗Spritze und die 
Dampfiprige der Zuckerſiederei, letztere beſonders erfolgreich, nament⸗ 
lich zum Schutz der eigenen Gebäude der Siederei. Außerdem war 
eine große Zahl Pioniere unter Führung des Major Röſe theils mit 
dem Retten von Waaren theils mit dem Einreißen von Gebäuden mit 
großem Erfolg er ebenſo eine Anzahl anderer Soldaten mit 
dem Pumpen von Waſſer. Gegen 9 Uhr war man des Feuers jo weit 
Herr, daß eine weitere Ausdehnung nicht mehr zu befürchten ſtand. 
Niedergebrannt find die Kruſeſchen Speicher (Nr. 15 und 16) mit 
Ausnahme der Vorderſpeicher und eines Theils der bis zum ſchwarzen 
Gang ſich fortſetzenden Reeperbahn, jowie des noch im Bau befindli⸗ 
chen neuen Maſchinenhauſes; die Wegner'ſchen Speicher (Nr. 17) mit 
Ausnahme des Vorderſpeichers; die Hintergebäude des Böltchermeiſter 
Geſchke Nr. 18) mit Ausnahme des Wohnhauſes; und der Brummiſche 
Hinter⸗Speicher (Nr. 19). Indem der letztere zuſammenſtürzte, entſtand 
eine Lücke in der fortſchreitenden Feuerlinie, ſo daß dadurch der be⸗ 
reits als gefährdet anzuſehende Schubert'ſche Speicher (Nr. 2) gerettet 
wurde. — Der Geſammtſchaden wird auf ca. ½ Millionen Thaler ge⸗ 


IL 
e or- rien e ich j gebracht, 0 
bannen ſie jebt wieder aufgenommen werden. In Rückſicht auf dieſe Erklä⸗ 
rung beantragt die Petitionskommiſſion, die Petition dem Reichskanzler 
zur Erwägung zu überweiſen. Nachdem ass. Löwe die Dringlichkeit 
einer ſolchen Reform betont hat, wird der Antrag angenommen. 
Danach beſchließt der Reichstag die Vertagung. Es 155 


. loſſen und der Antragſteller Abg. Lasker 
erh Ich ächſt den Schutt wegräumen, den der 


ſich eine lebhafte Debatte darüber, ob morgen eine Sitzung ſtattfinden 
Vorredner an den er den Zugang zur Ma⸗ 


und welche Gegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollen, 
da mehrere Mllglieder energiſch erklären, daß weder die Fortſetzung 
der Berathung über den Reichsbaushalt, noch über das Münzgeſetz 
für morgen genligend vorbereitet ſei. va Sfer erklärt, dies in Bezug 
auf zwei wichtige Etatsgruppen, deren Mitglied er iſt, Wehren 
pfennig in Bezug auf den Etat der Marine, Brau n und Bam⸗ 
Rechtseinheit ii t berger in Vezug auf das Münzgeſetz. Lasker Enüpft daran die 
Bemerkung, daß die Pauſe eines Tages für den Verlauf der Bers 
handlungen von höchſtem Nutzen ſei, daß dagegen. der frühzeitige Ein⸗ 
Bennigſen. Bon den bei tritt in nicht genügend vorbereitete pan der Ne r ver⸗ 
kulariſtiſche Exiſtenz der Einzelſtagten gege längere. Ueberbaupt ſeien 4—5 Sitzungen in a Vo 10 für normale 
das Allerlebhafteſte vertheidigt haben W Zeiten das Maximum, das der Reichstag er 5 7 in der 
ſer Thatſache gegenüber, nächſten Woche werde man freilich täglich, 115 = g 0 mit Abende 
wirft, Mitglieder des Bun figungen arbeiten müſſen. Dagegen 1 0 Die Wai And Ivan 
end e een 8 5: f a darülb % eh a daß ee namentliche Ab: ſchätzt. (Oſtſee⸗Ztg.) 
prechen? Ich bedaure, daß er mi verſchiedenheit daruber IT 10 ron eniſchei daß Die ne * Wien, 10. Novbr. Die „Preſſe“ ſchreibt: Die Zahl der Zivil⸗ 
der Heiterkeit, die der Größe des Antr ſtimmung mit 120 gegen 100 Stimmen cinen. lg des un wür Ehen nimmt von Woche zu Woche ie Am Ae Sn finden 
Sitzung morgen Donnerſtag, 1 Uhr, I er Wahlkreis.) abermals vier Trauungen beim „Pfarrer von St. Wipplingen“ ſtatt. 
Amtes, Petitionen, die Wahl im Oppeln ; Demnächſt werden auch zwei üben re Brüder, welche zwei Schwe⸗ 
- u — - : ſtern, Töchter Iſraels, heimzuführen wünſchen, vor dem Bürgermeiſter 
5 vin ielles die Angelobung leiſten. 

Lokales und Pro 3 . gig“ nee d ed „Inier dieſem Datum wird der „A. A. 

2 = g. über einen d, wie richtet: € 
Bofen, 16. November .. Bier die Nachricht ein an Mufficne dal Meifitenalpe des Unterbertes, 
— Auszeichnung. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Fortſetzung | in mäßiger Höhe, ſeien die Leichen eines Herrn und einer Dame ge⸗ 
des Namenverzeichniſſes derjenigen Frauen und Jungfrauen, welchen | funden worden. Die heute dahin abgegangene Kommiſſion fand die 
das Verdienſtkreuz für Frauen und Jungfrauen verliehen worden.] Nachricht leider beſtäligt und es ſtellto ſich heraus, daß die Dame, die 
Aus der Provinz Poſen befinden ſich darunter: Frau Geh. Reg.⸗ jugendliche Gattin eines Poſtbeamten der zwiſchen Wien und hier 
Rath Lodffler, geb. Falinskty und Frl. Sophie Gerhardt zu | verkehrenden Ambulanz und der Herr ein Beamter derfelben Branche 
Bromberg, Frau Major v. d. Groeben, geb. v. Knobloch zu Ra⸗ ſei, in deſſen Geſellſchaft die Dame die Saiſon in dem an der zum 
Sr Elsbeth v. Leipziger zu Pietrunke, Kreis Eho= ] Untersberg führenden Moosſtraße gelegenen Ludwigsbade zugebradt 


* 


* 


wicz, und 7 
dzieſen. ar € K hatte und in einem heimlichen eee zu demſelben 
— Der Verwaltungsrath der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn hielt | ſtand. Sie wie er lagen von einer Piſtolenkugel tödtlich getroffen am 
hier am Dienſtage eine Verfammlung ab, in welcher an Stelle des [Boden, fie mit bedecktem Antlitz und gefalteten Händen, was vermu⸗ 
zum Syndikus der Geſellſchaft ernannten Mitgliedes und jtellvertrer | then läßt, daß der Geliebte vorerſt fie getödtet, ehe er ſich ſelbſt das 
tenden Vorfisendenz Bürgermeiſters a. D. Kühnaſt zu Guben der Bür⸗ | Leben nahm. Der Gatte der Ungtütichen war bier eben anweſend 
germeiſter Lorenz au Croſſen gewählt, 5 90 der Kei 8 und hatte ſich der Kommiſſion Br ns 5 
und der vom Syndikus mit den Ständen des poſener Kreiſes in Be. da Vom ruſſiſchen Thronfolger kurſirt in Petersb ude 
treff der Entſchädigung für den zur Eiſenbahn verwendeten Grund Bad Beg der Zar ſeine Neſſe antrat, veranftaltete er 
und Boden geſchloſſene Vertrag genehmigt wurde, Auch ſoll noch im | Staatswürdenträger einen Ball, zu welchem auch der Zar eingeladen 
Laufe d. J. auf dem hieſigen Märkiſch⸗ Poſener, Bahnhof ein zweiter [war. Dieſer gab, durch die Rei vorbereitungen behindert, dem Thron? 
Güͤterſchuppen aufgeſtellt werden, da der dort bereits vorhandene für | folger den Auftrag, ihn daſelbſt zu vertreten. Am Tage nach dem 
den bedeutenden Güterverkehr nicht mehr anden a r 8 Balle fragt ihn der Von „Nun, wie gings zu? Maren viele Gäſte 
— Die Oſtdeutſche Bank iſt wegen Ankaufs des Kraunſchen | auf dem Balle?“ „Von Fremden — antwortet der Gefragte wa⸗ 
Grundſtückes auf der Wilhelmsſtraße (neben der alten Landſchaft) in ren nur zwei dort: ich und Graf Bobrynski.““ „Was heißt das?“ 
Unterhandlung getreten. e 5 4 „„Es waren lauter Deutſche da. 
— Die Hauptagentur der Magdeburgiſchen Hypotheken- und! : 
Wechſelbank in Schwerin iſt für den Regierungsbezirk Poſen der hie⸗ Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Bofen. 


ben würde; aber ein großer Theil der Antragiteller hat von der Ein- 
bringung eines ſolchen Spezialgeſetzes Abſtand genommen, weil ſie die 


5 große Frage der Rechtseinheit, um die es ſich hier handelt, nicht ver⸗ 
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N abe va Herren- Garde.“ Injection u. Lig nor empfing und empfiehlt beta nteb Sabeifat cen in Poſlen vonlPeufen, Sülzkeulen empfiehlt [- bir, 7% Sp., . Bagel 
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ro t voi ars de ühmten Coadoronge ]“ N lamm ln Sir. 10 Thlr. ser? . Berlin, Molkenmarkt 14. 
J. 5 Pü hel Rebe > erg lede Bender F. F romm, 1 eiß elb — billigſt E. Schmidt, | 
- 4 0 biet. Luſfert. meiſ in mentu Friedrichstr. 36 eeren, Breslauerſtraße 60. |, Zu der am 11. Januar 1872 ftatt⸗ 
ii Hotel de Fance empfohlen werden [Tig — Eb ſo raſch u. arüntl. hebt u zen if in Z der g kocht à Prumd 6 Sgr. fi denden Ziehung der 5 
5 a die besten Stoffe, aus männl. Schwäche, Frauen⸗ u. gegenüber der Poftuhr. | mpflenlt Ungariſche und ſpaniſche füße Cölner Dombau⸗ ott eri e 
een che gut fipende Sache: Pant u. en b d c ain Stettiner iſdde Hale Mbenb um E. Schmidt einten ale Toeplig, üad Looſe à 1 Töle * Eype> 
B eln Ar 3 1 € um 1 K 
75 e Runden, I Geleſe fr. Narnderg. . ue Toeblitz, Wronkerſlraße 24. B.eslauer firaße 60, N Wronterfr. 24. ber Bofıner Zeitung zu haben, 


(Be ilage) 


Nr. 538. Donnerſtag, 
Bekanntmachung. Steckbriefsaufhebung 


Bei dem am 25., 26. und — Weiß ans Gef, m. 4 — 
1 . mann oſtyn unterm 
23. September d. J. erlaffen . 
deen Bel der in l. g e . 
onyn den 11. November 8 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗[ Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Anſtalt verfallenen Pfänder 
hat ſich für mehrere Pfand⸗ 


Deputation. 
ſchuldner ein Ueberſchuß er⸗ Auktion. 
geben. Die Eigenthümer der 


en — 17. fbr 

Pfandſcheine: Nr. 12,714 Der Cx. orm. Ahr, 

und „ar. 1512 Sis, zu. Steinen en 
erdurch auf⸗ werden. * 

gefordert, ſich ſpäteſtens bis Güter⸗Expedition der Ober 

zum 13. Dezember d. J. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 16. November 1871. 
Wir zeigen hierdurch an, daß wit der Firma PR Danſtſagung. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn in Poſen Set bd e am Ban 
. em wurm, er mir vl le merzen 
die General-Agentur für Voſen übertragen haben. 


verurſachte. Durch dieſe Zeit babe ich 
Schwerin, im November 1871. 


ace ene ee Le 
Mecklenburgische Hypotheken- & Wechselbank. 
Spielhagen. Karrig. Goepel. 


geleiſtet wurde. Get einem Jahre 
kurtite mich Herr Dr. Noſinski in 
Wronke u. nach ſeinen vaordneten Pulvern 

Bezugnehmend auf obige Annonce gewährt die Mecklenburgische Hypotheken- und 
Wechselbank unter günſtigſten Bedingungen unkündbare hypothekariſche Darlehne in 
baarem Gelde und regulirt in ſchneller coulanter Weiſe. 


wurde ich von meinem Leiden geheilt. 
Ich fühle mich verpflichtet dem Her ein 
Wir ſind zur Annahme von Anträgen bereit und ertheilen jede gewünſchte 
Auskunft. 5 5 55 . 


Dr. Roſineli in Wronke öffentlich mei⸗ 
Poſen, den 15. November 1871. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Se ee 
Th. Stacheckl. 
Mufk-Iuffihf von Carl Hennig, 77272 Art, 
B li 1 25 22 = un 
. Römische Schärpen 


ein Commis ber mit dem Wein⸗ 
be ah n Geſarg. Anmeldungen werden erbeten Nach⸗ 5 in Seide und Wolle, 
FCC Horfis, Talmas, Mantelets, 


a, Lotterie⸗Collecte ; Kopfſhawls, Tantaſte- und 
an die fidtiſhe Armer Kae Pere Stick Rind- Waſt J. C. M Mlas- Kragen 
ge vieh Hat zu verkaufen Dom. Pee ir Kir ed erges. empfiehlt in größer Auswahl 


ſchein mit den darauf be⸗ Emden 5 Kions, vi} M /adek jr 


gründeten Rechten des Pfand⸗ 
Frankfurter 


ſchuldners für erloſchen er⸗ . 
achtet werden wird. u + Stadt-Potterie, + Er Neueſtraße Nr. 4. 


Poſen, 8. November 1871. 47, Minsftraße 16 u.] Ziehung erſter Claſſe 5. December. 


er Magistrat. . | 
8 zu — —— Fil. 3.13. Dl. 1.22. 26 Ser. 13 Sgr. Dreſchmaſchinen und 
egiſter 


Breslau ö 
In unſer Genoſſenſchafts, - Locomobilen 
| Poſen, Staats⸗Lotterie. er 
Viertel Achtel ’ Sechszehntel 
Thlr. 1. in Lincoln (England) 
e be we | 
828 . 
Pramien-Berloofungen: 
Jahre freihändig zu mäßi⸗ 52 burger, Badische, Genfer, Lütticher, Dänlfche, 


e 58—59 
— 75 
3 75 Ziehung erſter Claſſe 3. Januar. 
Tölt. 4. Thlr. 2. 
se | — Mi. empfiehlt und hält auf Lag 

Magdeburg, 

8 : —, Finnländer, Madrider ıc.) 

gen feften Preiſen von jetzt J Coblenz, ; 


| . Preise m |) 4 
e e (Clayton & Shuttleworthi 
Königsberg, 
i Pe — N 
ale Sorten Griginat-Staats. die Eifengief 
Breiteweg 181. Hamburger, Braunſchweiger, Mailänder. Augs⸗ 
ab ſtatt. i Entenpfupl 29, 


ſtuben⸗Giſchäft vertraut, daulſch und 
polniſch ſpricht, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
tritt melden. 

Oſtrowo. den 14. November 1871. 


S. Friedländer. 


ſchleſiſchen Eiſenbahn. 
5 der hieſigen ſtädtiſchenn . Authenrietu 
fandleih⸗Kaſſe zu melden |gyrmilie, Geuehischee- ı 
5 den nach Berichtigung Str e bat id 
es empfangenen Darlehns Den Weyer, Fri. Oberarat, 
und der bis zum Verkauf des 2 Leineizerktr. 91, 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen Für kranke Frauen 
und Koſten noch verbleibenden —— täglich von 10.12 Ufer zu 
Ueberſchuß gegen Rückgabe 8 


Dr. L. Jose 


des Pfandſcheins und gegen Breslau, Tauenzienſtr. . , 


Quittung in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls dieſer 
Ueberſchuß beſtimmungsmäßig 


100 Stück fette Hammel 
ſtehen in Cerekwica bei Ro⸗ 
kitnica zum Verkauf. 


ißt bel der, den Neuen Credit⸗Ver 
ein zu Wronke, Eingetragene 
Senofſenſchaft, detreffenden Num- 
mer 2, Colonne 4 zufolge Verfügung 
vom 9, November 1871 am 13. Ro 
dember 1871 eingetragen: 
3 Derzeitige Vorſtandsmitglieder det 
92 find nach dem Beſchluſſe in 
r Öenerel-Berfamm'ung vom 28 
Jelt 1871 
ab . Salomon Hirſch 
der Kaufmann Robert Mottek, 
der Kaufm. Jacod Lippmann, 


ſämmtlich zu Wronke. 
Samter, den 13. Nov. 1871. 


Königliches Kreisgericht I. 
Nothwendiger Verkauf. 


Der Bockverkauf 
aus meiner Stammheerde 
reinblütiger franzöſiſcher 
Merinos findet in dieſem 


8 
Ar 


Kleinburgerſtraße 26. 


abe ich Berliner⸗ 


Das in dem D Göôra Schrod f | + 
Ruh "belegen. m Hupotsetentuhe| Gollmitz bei Prenzlau. üſſeldorf Wilhelm⸗Looſe. 28 ſtraße Nr. 13 eine feine & 
— gedachten Ortſchaft unter No. 7 fr Me | ’ | — 3 S 
dugetragen‘, den Bi ——.— 5 — Malktbraße 8. — — 8 € Fleiſchwaarenhandlung = 
gehörige Gruft Ben Bifipiite D mbau⸗L = eröffnet. Ich empfehle bei Bedarf: = 
Au den Samen der Oemannıen bei | Elberfeld, 0 ⸗Looſe ꝛc. c. Fleiſch⸗ und Zungenwurſt. = 
„und welches m 5 
Aäeninbalte von 20 Hektaren 64 Aren 5 Lee l ; 2 Leberwurſt, — 
7 der —.— — > Ge 14 chaftsſpiele. [= Cervelatwurſt, & 
ee. Aufträge An eier Cefellfeyaft, Die 50 Viertel Preuß. I Pommerſeche Bratwurft, s 
und ur Gebaudeleuer mit einem Nug.| Hammel kauft Lagiewnik nehmen alle Filialen | Staatslooſe und deegl. 35 Viertel Frankiurter JJ Mortadella 
slertbr von 20 Thlr. vıranlagt i, bei Kleck entgegen und ertheilen] Looſe ſpielt, konnen mit wöcentlſcher Einlage 1 © 0 m. 
fe im Wege der nothwendigen ei Klecko. jede Auskunft. von 10 Sgr. ſich noch einige Perſonen dethei⸗ J. Straßburger, > 
Suphafiation . = Schinken, Speck, 5 
den 29. November d. J., Erlaube mir beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 2 Wiener u. Jauerſche Würſtchen, 85 
Nachmittags um 3 Uhr nun auch hier in Poſen (Wützelmsſtraße Nr. 25) eine Filiale errichtet Preßkopf . 
im Lokale der GerichtsKommiſſion zu gabe, und daßf meine geehrten Kunden bier am Platze, Ihre Erneuerungs⸗ x 
uderwig ve steigert werden looſe nicht mehr von meinem Hauptgeſchäft, ſondern des Porto's erſpar Achtungsvoll 
Schroda, 5. Sepibr. 1871. nißbalber direct in meiner neuen errichteten Filiale hierſeloſt empfangen M M t 
Königl. Kreisgericht. lonnen. Hochachtun ge voll 1 — ad ern. 
Der Subbaſtetions⸗Richter fette Hammel ſtehen zum e ©. Mer ges r 
Auktion. Vertauf auf dem Dom Mi-  BWüßemiftraße 2. 8 161, große Frankfurter Stadtlotterie 
kuszewo bei Miloslaw. Gegenüber der Pop. von der K. K. Preuß. Regierung genehmigt, mit Gewinnen 


Freitag, 


Eline Doppelflinte und em Jagd. ——— —— von 2 mal ff. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
f. 12.000. 7 0,000 * „% 


en 17. c. [ound if zu verkaufen. Näheres in 7 ! - 1 
p on aan: de Grob. d. 3 | Echte Teltower Rüben, Die erſten Zu der am 5. und 6. Dezember 187¹ ſtatiſindenden 
ab, werde ich im Auftrage des Königl. 4 ſchneidige Magdeburger Wein- Weihnachts⸗Pfeffer⸗ Ziehung 
n bn 0 [ 3 ſt te Sauerkohl, kuchen empfehlen die W ge W hg 5 N 
„ P iblr. 3, 12 8 e 8 ar 85 
dren ac. öffentlich miftbietend gegen empfiehlt die ng von Gebirgs-Preisselbeeren von Sendung des Herrn ee 380 9 Einsendung des edge Poſtkacte e 


gleich kaare Bezab uag verſteigern. . e hme. 
Kone, e Lubie Deal. empfing und empfiehlt uſtav Weeſe di amtlich augeſtellten Obereinnehmer 


nig, 
2 Gpefutione-Sniperor. F. Fromm in Thorn 
* * + * [4 en ebrüder Stiebel 
Ein Grundſtück Galene- Brievriääfte. 36, | Wehr. Mlethe. , am sin eu de Di. 
in Oderberg i. d. Mark Einspritzung Us-A- vis der Pofluhr. ezeee, | Prompie B n 5 


iR billig zu verkaufen, daſſelbe be. 
ſtett aus einem neuen maſſiven Wohn 
baufe (7 Zimmer, große Kellerräume), 
maſſidem Stoll, Bagınremife, Garten 
und Hofraum, liegt an der Oder und 


int «als innerhalb drei 6 f 5 Hechte. 30 are -- V 3 
E * Ausfiuß der Gute harte Seife, dechte, Zander u. Barjen Friſchen Räucherlachs, Kie- Vom 1. Januar 1872 wird 


= 8 eute Nachm. 4 bei Be j z 
82 5 8 Mund für 1 i e Ae, b ende Busch. ler Speckbücklinge, Goldbutten, [ein Eleve zur Unterftügung 
ganz veralteten. Kl. Gerberſtr 1. door Luhn, Aale, ſowie Elb. Neunaugen, der Wirthſchaft geſucht. 


Fr 
* 
u 


Genet ſich, da es auch ſehr rahe am 2 8 BEN Ein möblirtes Zimmer vorn heraus H : . 
—— Ste belegen, zur Errichtung eee En für Baus 2 Heute em fin en für 1 oder 2 Herten zu vermiethen Kauf. Sardinen, Anchovis, Ge Dom. Krzeſiny. 8 
einer Holzablage ꝛc. Ein danebenliegen . a h a eh ping noner platz 8, 3 Tr. lee⸗-Aale und Bratherin e em⸗ 8 hr 5 
b e | . friſchen See⸗ e e a Schramm. 
Nager Bua f et ah brauchtanwelſung 2 Thlr. D or fi ch De nen 6. ſofolt zu vermiethen pfiehlt E. Schmidt, Durch das Burcau der Frau Emilie 

ör⸗ Vor t S a seh „ Mitter wi 
— . sies des aste ag b. — — Breslauerſtr 19, im Hofe 1 Treppe, Breslauerſtr. 60. e Sch 18. ef k K — 5 
pebition von Rudolf Moſſe inf] Lend gewarnt. | E er 0 ift ein freundliches Stübchen mit Flü-] 1 — 2 junge Herren finden ſofortſſind glei t und zu Neujahr gute Wirth ⸗ °F 
Berlin. . — "|gelbenugung möbl. zu haben. billiges Logis mit Koft Thorſtraße 4 ſchafterinnen, Diemer ıc. zu haben, a 


Die Poſtanſtalten und die „Neue 


alle die entſprechende Erwiderung zu geden. 


alle Poſt-Anftalten zugegangenen Verfügung: 8 
Dom 15. d. Mts. ab erſcheint hierfelbft, 


unter dem Citel: 2 - 
„Neue Börſenzeitung“, 


* beträgt: 
is zum Schl e dieſes Jahres 
demnächſt pro Qnartal 


. 


ſtellen hiervon Kenntniß geben zu wollen. 


Kaiſerliches Y 


gez. Sinell. 


Abonnements auf unſere 


Außerordentlich große Anzahl der uns für untere „Neue Börſenzeitung mit dem 


Bemerken zugehenden Beſtellungen „ daß die betreffenden Poſtanſtalten deren Annahme für den 
8 vom 15. November bis 31. Dezember c. verweigert haben, verbirtet uns in jedem einzelnen 


Wir veröff⸗ntlichen deßhalb nachſtehend die Eopte der Seitens des Ka ſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗Amtes hierſelbſt für 


erlin, 6. November 1871. 
wöchentlich 6 mal, eine neue Zeitung 


auf welche Abonnements ſchon jetzt angenommen werden können. 


PPP 
Die Jpeditions-Poſtanſtalten werden ergebenſt erſucht, den rücklieg 
oft-Beifungs-Amt. 
S 


s gebt hieraus evident hervor daß alle Poſtanſtalten zur Annahme von 


Neuer Verlag von Theobald Grie ⸗ 
ben in Berlin: 


Die natürliche Gr- 
haltung und Herſtel 
lung der Geſundheit. 


Nach Naturgefegen und praktiſchen Re- 
ſultaten dargeftellt von 


A. Froelich. 


Preis 1 Thlr. 10 Sar. 

Mit dem Auſſchwurg naturwiſſen⸗ 

ſchaft icher Forſchung zeigt ſich das Ber 

Der Abonnements- ftr. ben, auch auf dem Gebiete der Heil. 

weiſe alles Das zu b ſeitigen, was ſich 

20 Zar feit Jahrtauſenden als Aberglaude unk 

dhl 10 75 Vorurtheil eingebürgert hot. Stat! 
N 5 
enden Poſt⸗ 


Börſenzeitung.“ 


veralteter mediziniſcher Lehr ätze verlangt 
man mit Recht Einfachheit und Na ; 
türlichkeit für die Geſundheitspflege 
man erblickt in der naturgemäfien 
Unterſtützung des H.ilprosefied das ein 
zig richtige Heilverfahren: eine Anſicht, 
die ſich oft und in nensfter Zeit wieder 
n den Lazrrethen bewährt hat. Obiget 
Haadboch, in weichem der Venfaſſer 
ſeine vleljäzrigen praktiſchen Erfahrun- 
gen nieder'egte, darf Jedermann ale 


* „Neue 9 Aden de Gn dunn, abhebe 
auch ſchon für den Zeitraum vom 15. Nov. bis 31. Debr. er. ver⸗ en wre. 
2 hi i tet ind. Wir bitten, eventuell die Poſtanſtalten auf vieſe Verfügung zu verweilen. und wenn dann 2 2 
2 pfü Ben. vorkommen, uns directe Mittheilung zu michen, in Feige varen wie für ſchleunigſte Erlebi. Ein Lehrling, 
dung der. Beſtellungen ſorgen werden. 5 4 3 n mof. Konfeſſton, mit den nölbteen 
SE Die Expedilion der „Neuen Pörſenzeilung“ in Berlin, Kraufenfte. Kerne, mn Cohn 
Br Einen Ziegelmeiſter P 
* 1 für eine große Ziegeſei verlangt D. K ; > 2 
5 Von Bordeaux nach Stettin Poſen 8e 9 N un La Ss 
N ＋ . Pr — Su u Iger militatı freier nbwwit „ un 
letzte Expedition in dieser Saison . ae a e 
. 2 { unn, ug | Sf. Offerten zu richten an 
En D amp fer Thy ra gegen Ende d. Mis. welcher Tertia abſolvirt, fa in mel» Louis Streisand, 
2 Nähere Auskunft ertheilen Sn dent dab nee, Buchhandlung und Bud 
* 2 . « Militf®, den 14. November 1871. druckerei in Grätz. 
Proschwitzky & Hofrichter, Stettin. b. G. Hanke. , e de 


F. W. Hyllested, Bordeaux. 


Adrjen- Leiegramime- 


* — — 


Börſe zu Poſen 
am 16. Novbr. 1871. 

€ Fonds: Kein Geſchäft. 8 
Br [Amtlicher Bericht.] en vr. Novbr. 523, Nov.⸗Dezbr. 52}, 
ee, Dezbr. 1871. Jan 1872 525, Yan.Bebr. 527, Frühjah: ds. 
Bi Spiritns san Faß]. pr. Nopbr. 208 - 20, Dezbr. 194, Ian. 1872 
101, Bebr. 191 April⸗Mal im Verbande 20 

= riratberiht.)] Wetter regneriſch Mognens b hauptet. 
pr. rst 58 B. Nov.-Dez. 524—124 a. G, Dezbr.⸗Jan. do., Ian.» 
hebr. 524 B. u. G., Frühfahr 53 bz u. G, April-Mat 534 B. u G, Mat. 
Juni 534 B u. G. 
Spiritng: feſt. pr Novbr. 204 G., Dez 194 bz. B. u. G., Jon. 19} 
J u u. B. Febr. 193 bz. u. B., April-Mei 20 bz. u. B., Mai 203 bz. u. G, 
Juni 20 & dz. u. G. 


8 Produßlen- Bdıfe. 

Berlin, 5 Nov. Wind: SSW. Barometer:28, Thermometer: 20 . 
Witterung: ſchoͤn Der Einfluß des winterlichen Wetters auf die Stim⸗ 
mung war an heutigem Markte nicht im Stande einer matten Haltung er⸗ 
folgreichen Widerftand zu Liften. Roggen eröffnete zwar mit ein wenig 
böheren Forderungen, doch das geringe Geſchäft, das ſich entwickelte, war 
nur unter Verzichtleiſtung auf jede Mehrforderung zu ermöglichen. Loko 
r find die Anerb’etungen weniger umfangreich geroeſen als geftern, andererfetis 

leb aber auch die Nachfrage fo reſervirt, daß Eigner entgegenkommen muß⸗ 
dien. Gelündigt 13,000 Cir,. Kündigungs preis 577 Mt pr. 1000 Kllogr. — 
Roggen meh! matt. — Busen jchr AM und trotz der feſten engliſchen 
Poſten nicht höhre. Gekündigt 2000 Ctr. Kündtgungspreis 80 Ft. per 
000 Kiler. — Hafer lolo behauptet, Termine fill und ohne weſentliche Aen⸗ 
derung. Gekündiot 2 0 Ctr. Kündigungspreis 454 Mt. pr. 1000 Kllgr — 
übel in ſehr beſchränktem Verkeg und kaum preishaltend. — Petroleum. 
kündigt 250 Ctr Kündigunsspreis 13 Rl. pr. 100 Kilogr — Spiritus 
| um Vergleich zu geſtern ſehr feſt. Kauftuſt erlangte von Neuem entſchiedenes 
7 Medergewichi, Preſſe feigend. . en take pr. 1000 Rilgs. 68 85 ht. 
nach Qual., fein weißb. poln. 83 84 br, gelber per dieſen Monat 81 br, 
Nos. -Dez. —, Pes, allein 81 —81 bz., April-Maf 80 bz. — Roggen loko 
1000 Klige. 55 —60 Mt nach Qual gef., 56 59% bz. ver dieſen Monet 


7 


— 
.. 
1 d' 571 bz, Nerv. Pez. 5/1 - 578 bz, Dez. Jan. 571.57 ig, April- Dal 574 


Einen Lehrling fürs dedergeſchäft ſucht 
Bernhard Lewitt. 


77 bz. Ma-Jum 5 di} bz. — Gerſte oto per 000 Kligr große und 
zleine 48—62 Ri. nach Qual — Hafer lots per 1000 Kil. 41 51 Ri nach 
Qual, per dieſen Wong 453 bz., Nov.⸗Dez. 45 bz., Apeil Mat 468 46 bz, 
Mal-Juni 47 B., 46 ©. — Erbien pr. 1000 Kilge Kochwaart 58 - 63 Rt. 
nach Qual., Zutterwaare 53 55 Rt. nach Qual — Raps per 1000 Kllgr. 
108—120 Rt. — Rübfen per 8 106—119 Rt. — Leinöl I 

. 26, — Rüböl pr. 100 Ki 


00 


derrfhaft. Diener mit gut. Atteſt. ſucht 
v. 2 Jan 1872 Stell. Gef. Offert. erdit. u. 
Cdiff. . & Chareice bei Zirke fr 


br. 283 Rt., Mebr.-März do., April-Maf 288 f bz, Mal⸗Junſ 29— 
254 bz. — Petroleum rafſin. (Standerd white) pr. 00 Kugr. mit Baß: 
ioto 135 Rt., per dieſen Monat 13 Rt. bz., Nov.⸗Dez. do, Dez.⸗Jau. do, 
Jan Fehr 134 bz. — Spiritus vr 100 Liter 8 100% 10 000% loko 
ohne Fetz 23 Sit. 5 Sgr. bis 23 Rt. bz, mit lelhw. Geb. 23 Rt. 10 Sgr. bz, 
per dieſen Monat —, loko mit Jaß — per dieſen Monat 23 Rt. 10-25 Ir 5 
bz, Novbr.-Dez. 21 R.. 27 Sgr. b's 22 Rt. 6 Sar. bz u. G., 8 Sar B, 
Dez.-⸗Jan. do., Jan. ⸗Febr. April-Mal 22 22 Ri 8 Sgr. bz. u. G. 22 Mt. 
10 Ser. bz, Mat-Sunt 22 Rt. 5— 15 Sgr. bz. u. B., 22 Rt. 13 Sar ©, 
Juni-Juli „2 Rt. 22 — 25 Sgr. bz tel. Roggenmehl Nr. G u.! pr. 
70 Kiigr. Dr. unverſteuert inkl. Sad, per dieſen Monat 8 Ni. 11 Sge bz, 
Nov.-Dez. 8 Mt. 8 —74 Sgr. bz., Dez.⸗Jan. —, Ian.-Bebr. 8 Rt. 7—6 Sgr. bz, 
Mpril-⸗Mai 8 Rt. 53 4 Sgr bz (B. H. 8.) 


Stettin, 15. Nopbr. An der Börſe, (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
Nichts — 5% R., Mittags ＋ 2 R kiare Luft. Barom.: 28. 2. Wind: SW. 

Weizen etwas feſter, p. 2000 Pfd lolo alter gelber 70 75 Rr, beſſerer 
76.80; Rt. feiner 32 Mt, neuer gelber 73—77 Rt., feiner 9 -80 Rt., pr. 
Nov. 804 - 4 bz., 1 B., Novbr.⸗Dez. 80 nom, Brübjahr 8, 504 dz, Mair 
Juni 1 bz. nom 


— Roggen unverändert p. 3000 Pfd Into geringer 52 
Kt., beſſerer 53 54 Rt., neuer 55564 Rt. Nov. 55 B. } G, Novpbr.⸗ 
Dez 561 bz., Beübjabe 57—563 bz. B. u. G., Mai⸗Junt 563 nom. 
Gerſte fille, p. 200“ Pfd. lolo märk. u. pomm. 50 — 5 Rt. — Hafer un⸗ 
verändert p. 2,00 Pfd. lolo 444 Rt, Frühlahr 455 © — Erbfen un. 
verändert p. 2030 Pfd. Into Butter 451 Rt., Koch- 52 53 Rt. — Win⸗ 
terrübſen p. 200 Pfd. pr. Nov. 128 Rt. bz u B. — Müböl fefter, p. 
200 Pro. ioke 284 Ri. B.“ Nov. 2% B., Nov. 284 55, Nov -Dez. 278, 4 
bz. u. G. Ayril⸗Mai 254 G. — Spiritus flau, per 100 Liter a 00 % Into 
ohne Baß 224--} Rt. bz, Nov. 224, 22 z., Nov. ohne Jaß 21 br, Nov. 
Dez 2 B, 1 bz., Dezbr.⸗Jon. do., Jan.-Bebr. e Frühlahr 2. Fd 
b — Angemeldet: 1000 Ctr. Weizen, 4000 Ctr. Roggen, 10.000 Liter 
Spiritus. — Regulirungspreile: Weſzen A Rt., Roggen 563 Rt., 
Ruböl 28 Rt. Gpiriind 22 Rt. — Peireleum oko vnd Nopbr.⸗Dez. 63 
bz n. B., Dezdr.⸗Jan. 6% B., Jan - Febr. (1 B. (Ong. -B.) 


Bretie der Ferealien. 
; Breslau, den 15 Novbhr. 
n Sübergröfiger|3n Ahle, Sar. und Pf. pro 200 Je- 
prs preuß. Schfft pfund 100 Kllogramm - 


feine m. ord. feine miltle orb. Waare. 
. — r ae 
u: Weizen w. 99-102 915893 „26 —88 3—17 214629 6 71-1 
E . e. 8. 50 58808893 13] 617123 66 6,7111 — 
Z Nogeen 72796964 662 —%4 4 — 2 5 7 — 
22 [Gere 50 —58 54525897 42 20 64 9 — 
zu Hafer 32-8331] - 30 4 8 — 14012 — 2 4 — 1 — Mn 23 
& Arbfen | 73 7870063670512 52 5 5 6% 4 | - 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
8 r Ah 

ud Kaps K 12 7) 61/20 — 1 0 — 

3 2 F Vinterrübſen 1120 -[11) 5 015— 

a8! Sommercüblen . | 101010 -— 

8) Better - 12575 9015 — 

5 ( Schlaglein 151-1 825 ] 8ʃ16.— 


Dreslats, 15. Nov. [Amtlicher Produlten⸗Berſenbecichl.] Kleeſaat, 
rothe, fehr gefragt, ordinär 1415, mittel 16—18 fein 19--20. hochfein 
2020 Tülr. — Kleeſaat, weiße, feſt ordinär 15—16, mittel 17—19, 
fein 2022 hochſein 22—24 Thlr. — Kogger (f. 200 Pfd.) matt. pr. 
Nov. 554 B., 65 G., Noy.-Dez. 544 J b., April Mai 55 bz. u. B. Mai- 
Imi 558 bz., ſchließt 3 B. — Beizen pr. Nopbr. 76 B. — Gere pr. 
Nopbr. 49 8. Hafer pr. Kovbr 43 B., April⸗Mal 434 bz. u. G. — 
Lupinen feſt p. 90 Pd. 43-50 Sor bz — Raps pr. Rover. 118 — 
Napa kuchen gefragt, u. Ctr 7576 Sgr. — Lein kuchen begehrt, pro Etr. 

96-96 Sar. Rübdl feft, loko 143 B., pr Novbr. 144 B., Kov.⸗Dez 144 
bz. u. G. Dez Jan 14% bz., Jan.⸗Jebr. u. Febr.⸗März 144 B, April-Maı 
12 bz u. B., Mai⸗Junt 143 B. — Spisttus matter, lofo pr. 100 


20 Mt., 


Beſcheidene Anfrage an die Theater- Ader Reſerve Hermann Gerth in Kaßke, 


Direktion. il. Anna L it dem Lederhändler 

Warum hören wir Fraulein Paald 4 — Krüger in Berlin Frl. Eliſab⸗ 
nicht mehr? v. Hauteville mit dem Licut. der Ref. 
Ein Mufitus- Max v. Johnſton in Breslau, Frl. M. 


N Thaler Heinhnunmn v. Manz 
10 Thaler Belohnung Gurt v. Aale of n. Santen: 


Demjenigen, der mir meinen abhanden dorf in Bodenhaufen bei Kaſſel. 


gekommenen weißen kleinen Spitz = 
Stadtl- Theater. 


wieberbringt. Ulber, 
St Martin 57. “ lag, den 10 N Kalte 
N in ; on erſtag, den 16. Nov. Auftreten 
Auf ein dee erſtn Soubrette Frl. Reſemann 


Vanzvergnügen 5 Stadttheater zu Nürnberg. (Reu 


ım 19. d. M. ladet ergebenft ein einfudirt: Das Milch 4 


Saiſon Theater 
Sonnabend, den 18. Nov. Neu ein⸗ 
ſtudirt: Die Schule des Lebens. 


Emil Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 


Donnerſtag, den 16. November. 
Gafiſpiel der Schlittſchuhtänzerin Miſs 
Adaker vom DruryLeane⸗Thealer 


rc N öneber Volks tüc Ge 
der Gewerbeverein in Kozmin. 805 arten. und 6 Bilden von 2 
Bamilien-DRachrichten. | Britag, den 17, Mon Br aufge 
Die Verlobung u.fer r Nichte De ern Gaſtſpiel — 
1 errn o Lehfeld, ge . 
mit des Sue e ee 
ar, u . 
i Poftſe Be Traueıfpiel ind Alten von bergen, 
Herrn Fiſcher aus Samter für die deutſche Bühne bearbeitet von 
8 wir uns hiermit ganz ergebenft Sun 1 König Richard III. 
hof Poſen, den 15. Nov. 1871 pr. > Ente 
Otto Lange nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louise $JSabaszinska, 
M. Verlowitz. 
Beorek. Ko;min, 
Vodes-Anzeige. 
Geſtern früh 5 Uhr ſtarb uach 


It. 
ge · 


igem Krankenlager unfıre innigft 
lichte Teer und Sa wägerin 2 Ihr Bild. n N 
Fräulein Emma Hummel. —— 


Dics zeigen um ſtille Theilr ahme bittend 
ſtalt jeder b ſonder en Meldung an. 
Poſen, den 16. No vember 1871. 
Die tiefbetrübten Hinter» 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Nach. 
mittag um 3 Uhr vom Kirchengewölbe __- 


dubdorfſtraße ſtatt. — . 
Auswärtige Familien- Schweldnitzer Keller. 


Mit dem 18. d. Mis. eröffnen wir 
eine Tanzſchule verdunden mit gyana= 
ſtiſchen Uebungen für Kinder von 5 bis 
u 10 Jabrer. Monatlich 2 Thlr. 


ornelu Olympia Szczepaüski, 


Alter Markt 52, 1 Treppe. 


Heute Donnerſtag den 16. Eiebeine 
Nachrichten. wozu ergebenſt einlabet f 
Verlobungen. Fel. Göleftine v. J. Gräte 


Tevenar in Saatau mit dem Leuten 


Lier à 100% 224 bz. u. O. 22 G., gr 00 Zur u 1 % pr. Novbr. 
224 1 di, Nos.-Dez. 215 . April- Mai 21h 4 bg. — Zint ſeſt. 
Die Börſen⸗Kommiſſton 


tags 
8 es — Ro 
— Erbſen 48 — 


— Spiritus 21 Thir 


——— —ů—ä—— — - — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde über der Si. Therm. | Wind. | Wolkenform. 
15.Roode Nachm 2| 27° 10” 61 l WN 0.1 bebedl. Sehn 

15 Auvrds 0 27 8 57 ＋ 1% WI Br 8. 
16 Morge 0 27° 7° 15 + 14 S 2.3 trade. St’) 


Waſſerſtand der Warthe, 
Boſen, am 15 Novbr. 1871, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß 4 Zoll. 
. . N 8 . 8 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 10. Nopbr. 1871. 

Unverſteuert, : 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfl. pr. 100 9d. 
Ile. Sgr. BI. Tr. Sgr. Wr. 

Weizen⸗Mehl Nr. 1. . 61 41 — — 
* * * 2. * . : 20 — 6 21 A 

* — [3 * — — — — — 
Futter ⸗Mehl . s 2 2 a 2 24 — 
. 0 11614 — [114 — 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 5 414 — 4 20 — 
“ „ * 2 . 4 4 — 4 11 br 

. u F a a ee BEE 
Gemengi Mehl’ (gausbaden) . 3122 — 3 25 
Sort . er 0 m 
Futter -Mezl! . ee 2 — 
e 1122 1122 
Graupe Nr.. 8 20 — 9 32 — 
= el: 620 — 7 81 — 

* Ann 941 16 — | 422 
Grütze Nr. 1. 5d 6 — 1 5 19 — 
5 " — . 4 18 — 5 14 — 
Koch⸗Meg . 72 \ Ne DE 
Zutter-⸗Mehl e er on NE 

Eisenbahn -Fahrplan 


vom I. Januar 187]. 
Richtung Stargard-Breelau. 


4 Ankunft. 
Pors.-Zug Morgs. (I.- IV.) 8 Uhr 


Ab 
Pers.-Zug Morga N 5 Uhr 4 Min 
Gem. Zug Morgs.(II.—IV.) 1 \ 


Gem. Zug Mor; 

Morgs, (IL.—IV.) 8 - 
Pors.-Zug Nachm (L—UL) 3 - — Nachm (I—III) 4 
dem. Zug AbendsdI—IV.) 8 - om. Zug Abends (I.—IV.) 7 


Richtung Brenlau - Stargard, 


54 Min, 
rn Ber“ - 


52 — 38 


Abgang. 
Gem. Zug Morgs, (II —IV.) 6 Uhr 26 Min 


Ankunft. 
Gem. Zug Morgs. ar.) 5 B 5 Min. 


Pers.-Zug Vorm. (I.—III. — 2 Pers.-Zug Vorm. ( —III.) 11 14 
Gem. Zug Abends GI.— IJ) 18 4 gem. Zug Abends (IL-IV) 7 - 4 - 
Pors.-Zug Abends (I.—1V.) 8 — Pers.-Zug Abende (G- IV.) 11 - 233 - 
D 2 > 7 
Märkifch - Pofener Eiſenbahn. 
Vom 1, September 1871 ab. 
Ankunft. Abgang. 
Personen F Uhr 7 Min. * Mörgens % 11 Uhr — Min · 
Parsonen-Zu 1 = - Personen-Zug Vormittags - - 
Gemischter Zug Abends .. 8 352 . — — e 
Personen Zug Abends . 10 7 Gemischter Zug Abends 6 - - 


Deus urd Verlag von W. Dr & Ce. (G. Röfel) in Bosen. = 


